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Die Wiesbadener Beſprechungen.
Die Beſprechungen zwiſchen dem franzöſiſchen und dem deutſchen

Wiederaufbauminiſter in Wiesbaden ſind zu einem erſten Abſchluß ge
langt. Ein großes poſitives politiſches Ergebnis kann natürlich nach
ſolch einer erſten Ausſprache noch nicht vorliegen, dazu iſt das Problem
des Wiederaufbaus viel zu groß, und dazu war die Zeit, die für dieſe
Beſprechungen zur Verfügung ſtand, viel zu kurz. Jm beſonderen hat
man ſich mit den Einzelfragen noch nicht befaſſen können, ſondern es
ſind nur die Grundzüge des Wiederaufbaus zwiſchen Rathenau und
Loucheur zur Beſprechung gekommen. Die weiteren Verhandlungen
werden ſich in Paris abſpielen und zwar zwiſchen den Experten des
Miniſters Loucheur und den Vertretern der deutſchen Kriegslaſten
kommiſſion, an deren Spitze Staatsſekretär Bergmann ſteht, der als
genauer Kenner aller Reparationsfragen auch in Paris Anſehen
genießt.

Die deutſche amtliche Berichterſtattung über die Wiesbadener Ver
handlungen war keineswegs glücklich, auch das, was veröffentlicht wor
den iſt, war mehr als dürftig, und die deutſche Preſſe hat ſich gezwungen
geſehen, aus den zahlreichen Meldungen der Pariſer Preſſe das heraus
zuſchälen, was der Wahrheit am nächſten ſtand. Ein ſolcher Zuſtand iſt
natürlich nicht beſonders erfreulich, und es iſt dringend zu hoffen, daß
die Regie das nächſtemal beſſer klappt.

Miniſter Rathenau hat in Paris vorerſt eine gute Preſſe gefunden,
und von den Korreſpondenten wird allgemein berichtet, daß ein großer
Schritt nach vorwärts getan ſei. Die Notwendigkeit einer direkten Aus
ſprache zwiſchen dem Hauptſchuldner und dem Hauptgläubiger war ge
geben. Auf dieſem Wege wird es vielleicht gelingen, an der Entgiftung
der politiſchen Atmoſphäre weiter zu arbeiten. Ein allzu großer Opti-
mismus iſt aber auch jetzt noch nicht angebracht, denn die große Auf
gabe ſteht noch bevor, die deutſchen und franzöſiſchen
Jntereſſen gegenſätze auszugleichen. Dieſe Gegenſätze
beſtehen beſonders in der Frage der Sachleiſtungen. Hier muß
ein Weg gefunden werden, um beiden Teilen gerecht zu werden. Jmmer

len. Die erſten Fäden einer direkten Verſtän
ind geſponnen, Rathenau hat ſeinen guten Willen gezeigt, es kommt

jetzt aber darauf an, daß man auch in Frankreich ernſtlich bemüht iſt,
n den Wiederaufbau mit deutſcher Hilfe in verſtärktem Maße und in

ſchnellerem Tempo zu bewerkſtelligen.

Loucheur erſtattet Vericht über die Zuſammenkunft
mit Rathenau.

Aus Paris wird uns berichtet:
Miniſter Loucheur kehrte Dienstag 11 Uhr vormittags nach

Paris rück Dem Miniſterrat, der ſich zu gleicher Zeit unter dem
Vorſitze Millerands im Elyſee verſammelte, erſtattete er zuerſt über
ſeine Zuſammenkunft mit Rathenau Bericht. Er erklärte
daß die Beſprechung ausſchließlich der Frage der Reparationen ge
dient hat.

Eine halbamtliche Auslaſſung
erklärt über dieſe Beſprechung: Die Jnitiative hierfür ging von der
deutſchen Regierung aus. Dieſe hatte die e eher eunächrichtigt,
daß ſie den Wunſch habe, mit ihr die Frage der Reparationen zu er
örtern. Sie hatte bei Briand den Gedanken angeregt, die Eröffnung
der franzöſiſchen Kunſtansſtellung in Wiesbaden zu benutzen, damit eine

uſammenkunft mit dem deutſchen Miniſter für Wiederaufban erfolge.
ie beiden Miniſter kamen am Sonntag morgen zuerſt in Berührung

und ſahen ſich nachmittags wieder. Jhre Beſprechungen gingen Montag
nachmittag zu Ende. Jm Laufe der zehnſtündigen Beſprechungen be
ſtand die Konverſation hauptſächlich in einem Gedankenaus
tauſſch. Man klärte ſich gegenſeitig über die Art und Weiſe wie
rankreich und Deutſchland l de wie ins Ange faſſen.
er deutſche Miniſter kannte z. B. die wichtigſten Beſtimmungen des

franzöſiſchen Geſetzentwurfs über die Reparation der angerichteten
Schäden nicht. Loucheur mußte ihm im einzelnen dieſes Geſetz dar
legen, um ihm zu erklären,

wie dieſes Problem ſich in den Augen Frankreichs
darſtelle.

Auch über den Wiederaufban der Städte iſt die deutſche Regierung nicht
genügend über gewiſſe Fragen aufgeklärt, die ſich namentlich auf die
Gefühle beziehen müſſen, denen die franzöſiſche Regierung Rechnung
tragen muß. Die beiden Miniſter wollten vor allem nicht nur erörtern
ſondern ihren Standpunkt darlegen, was dazu führen ſollte, der einen
oder der anderen Löſung in gewiſſen Fragen den Vorzug zu geben. Sie
n ſich über Berührungspunkte zu unterrichten und auch über ſolche,

ie unzweifelhaft Schwierigkeiten an dem Tage hervorrufen mußten,
wenn die Beſprechungen wieder aufgenommen werden, um zu einer
fortigen Löſung zu gelangen. Nachdem durch dieſe der Boden gereinigt
war, ſtellte Loucheur ſeinem Unterredner eine beträchtliche Anzahl von
Fragen, nicht, um von ihm ſofort eine Antwort zu erhalten, ſonden um
ihn einzuladen, darüber nachzudenken, damit an dem Tage, wo die Be
prechungen wieder aufgenommen werden, kategvriſche Antworten er
olgen könnten. Die Frage der Holzhäuſer gehört dazu. Derren Miniſter forderte darüber neue genaue Feſtſtellungen.

Die letzte Zuſammenkunft fand in Gegenwart von Dr. Berg
mann ſtatt, den Rathenau aus Berlin rufen ließ und den Loucheur be
reits kannte. Dieſer wird

in Paris die Verhandlungen fortſetzen,
und zwar an dem Tage, an dem Rathenau ſein endgültiges Programm
ausgearbeitet haben wird. Zwiſchen ihm und Louchenr iſt für Freitag
den 24. Juni eine neue Zuſammenkunft feſtgeſetzt worden.

Der Miniſter für die befreiten Gebiete zeigte ſich von der erſten
Sitzung ſehr befriedigt. Er fand in ſeinem deutſchen Kollegen
einen in allen wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen ſehr erfahrenen
Mann, der den ſehr ernſten Wunſch habe, zu einem Einvernehmen zugelangen und der in ſeinen Erörterungen von vollem Freimut beſeelt t

Wes die Anderung des Jnderx anbelangt, d. h. Erſatz der Aus
fuhrtaxre durch einen anderen ndexr, ſo machte Rathenan
keinen Vorſchlag. Er iſplierte die Frage. Bezüglich der Natural

ahlungen wurde erklärt, daß dieſe nur im Verhältnis zur Geſamt-Zeit der deutſchen Schuld gexing ſein könnten. Sie dürſten keinesfalls
An Fünfzehntel dieſer Schuld überſteigen. Was namentlich die 25 000

Seutſchland Wiederanfban
Berlin, 15. Juni. o e e unſerer Berliner Redaktion.

Nach Pariſer Meldungen ließ das franzöſiſche auswärtige Amt der
reſſe eine Erklärung zugehen, in der geſagt. wird, daß angeſichts der

Haltung der deutſchen Vertreter in Oberſchleſten ſich die Nokwendigkeit
eines energiſchen Schrittes in Berlin ergeben habe. Der franzöſiſche
Botſchafter in Berlin ſei aufgefordert worden, der deutſchen Regierung
u erklären, daß die vollkommene Wiederherſtellung der Autorität der

IJnteralliierten Kommiſſion in Oberſchleſien durch die Haltung der deut
ſchen Elemente in Oberſchleſten nicht mehr gefährdet werden dürfe
Ahnliche Vorſtellungen ſollen durch die Vertreter Englands und Jta
liens in Berlin erhoben werden. Gegenüber ähnlichen Meldungen
iſt bereits darauf verwieſen worden, daß der deutſche Selbſtſchutz in
Oberſchleſten nicht der Berliner Regierung unterſteht, ſondern der
Gebietshoheit der Jnteralliterten Kommiſſion in Oppeln.

Polniſche Lügen zu den Heutſchenverfolgungen in Oftrowo

Berlin, 15. Juni. KTB.) Jm Anſchluß an die Schritte des
deutſchen Vertreters in Poſen wegen der Deutſchenprogrome in
Oſt r o wo am 2. Juni iſt am 11. Juni nachſtehende Warnung der
Wojwodſchaft Poſen veröffentlicht worden „Die hieſige Bevölkerung
iſt infolge der maſſenhaften Landesverweiſungen der Polen aus Deutſch
land beunruhigt, und indem ſie die Scharen der zurückkehrenden Flücht
linge betrachtet, hat ſie die Parole der Rache ausgegeben, die bezweckt,
die hieſigen Bürger deutſcher Nativnalität zu zwingen, Polens Grenzenzu verlaſſen. Jch halte es für meine Pflicht, auf die Ungeſetzlichkeit

ſolcher eigenmächtigen Handlungen aufmerkſam zu machen, um ſo mehr,
als die Gefahr vorliegt, daß verbrecheriſche Elemente die Vorgänge zu
Raub und Plünderungen ausnutzen können. 5 rufe daher alle Bürger
auf, die Vorſchriften des Geſetzes, Recht und Ordnung gufrecht zu er
halten und Einflüſterungen kein Gehör zu geben, die offenbar darauf
hinausgehen, dem polniſchen Reiche unmittelbar zu ſchaden. Der Woj
wode.“ Zu dieſem Erlaß iſt zu bemerken, daß die einleitenden Worte
geeignet ſind, eher aufreizend als beruhigend zu wirken Eine polniſche
Behörde ſollte nicht öffentlich von maſſenhaften Landesverweiſungen der
Polen aus Deutſchland und Scharen der Flüchtlinge ſprechen, wenn
durch die antlichen Feſtſtellungen bereits klargelegt worden iſt, daß
derartige Behauptungen falſch ſind. Offenbar ſollen damit die Unver
antwortlichen Deutſchenverfolgungen in Oſtrowo verſchleiert werden.
Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß ſeit Abtretung der deutſchen
Teilgebiete an Polen unter dem Zwange der unerträglich gewordenen
Lebensbedingungen faſt eine halbe Million Deutſcher aus dieſen Ge
bieten nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, während die mehr als 690 000
in Deutſchland lebenden Polen nach wie vor unter dem

e der de eſetze leben. Zum Scht darauf hindie Verſolgungen nicht nur auf Deutſche und Juden,gewieſen, daß ſich die
ſondern ſchon auf die Evangeliſchen polniſcher Zunge erſtrecken. Es
ſteht zu hoffen, daß die polniſche Regierung ſich der Gefahr bewußt
dinſt die in einer weiteren Ausdehnung dieſer Vorkommniſſe liegen

rfte.
170 Millionen Frauken Zollerpreſſung am Rhein.

Paris, 15. Juni. (WTB.) Die Zollſanktivnen am Rhein haben
nach dem Matin im erſten Monat die Summe von 170 Millipnen

Franken ergeben. h
Holzhäuſer anbelangt, ſo bemerkte Louchenur, daß es ſich dabei nicht
nur um eine Frage der Bezahlung jn watura, ſondern auch um eine
e des feſtzuſetzenden Preiſes handele. Bisher ſeien die von den
Deu e geforderten Preiſe nicht vorteilhaft.

ie vorbereitenden Beſprechungen liefen nur auf eine Sondierung
hinaus. Sie beſtanden namentlich in einem weitreichenden Gedanken
r aber die Bedentung der Beſprechung iſt deshalb nicht weniger
groß.
Jn England erregt die Zuſammenkunft zwiſchen Rathenaun und Loucheur

unangenehmes Aufſehen.

Aus Paris wird berichtet: Die Engländer hegen den Verdacht,
daß man eine große Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frank
reich auf metallurgiſchem Gebiet in Ausſicht nahm, von der
Loucheur ſchon gelegentlich der Londoner Konferenz geſprochen habe und

wodurch der engliſchen Metallinduſtrie neue ſchwere
Konkurrenz geſchaffen würde. Es ſei bekannt, daß in dem letzten
Jahre wiederholt zwiſchen Lo ucheur und Stinnes Beſprechungen
ſtattfanden, und daß Stinnes gelegentlich der Brüſſeler Konferenz,
wie ſchon anläßlich der Zuſammenkunft von Spa bei Millerand
einen Beſuch gemacht hätte, um ihn für dieſe Zuſammenarbeit zu ge
winnen. Millerand hatte es abgelehnt, einen derartigen Plan im
Namen Frankreichs in Erwägung zu ziehen. Dieſe Haltung Englands
müſſe namentlich dazu führen, die Frage zu ordnen, ob die Zuſammen
kunft zwiſchen Rathenau und Loucheur in dieſem Augenblick wünſchens
wert und vorteilhaft für Deutſchland wäre.

Ein weiterer Termin der Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe
iſt auf den 8. Juli anberaumt worden. An dieſem Tage wird gegen den

eneralleutnant a. D. v. Schack aus Kaſſel und den Generalmajor
Kruska aus Bremke (Kreis wen un verhandelt. Beide werden
von der h Regierung beſchuldigt, in den Jahren 1914—1915
im Gefangenenlager Niederzwehren bei Kaſſel in Zuſammen
wirkung als Ortskommandant und Vorſther des Gefangenenlagers den
Ausbruch von Typhus verſchuldet und dadurch Gefangene ge
tötet zu haben.

Das Reichskabinett
befaßte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung in Anweſenheit des Wieder
aufbauminiſters Rathenau mit den Wiesbabener Verhandlungen über
die Wiederaufbaufrage.

Einladung Rathenaus zum Oberſten Rat?
Der Londoner Berichterſtatter des „B. T.“ erfährt, daß der Oberſte

Rat auf Erſuchen Loucheurs wahrſcheinlich Rathengau einladen
werde, ſeine Pläne perſönlich oder durch einen Vertreter in der
nächſten Sitzung des Oberſten Rates zu erörtern.

Eine beachtenswerte engliſche Preſſeſtimme.

London, 15. Juni. Der Pariſer n ehe des „Mancheſter
Guardian“ ſchreibt über die Zuſammenkunft Rathenaus und Loucheurs,
wenn das furchtbare Hindernis Oberſchleſien überwunden werden könnte,
dann wäre es nicht voreilig zu erklären, Frankreich zum erſten
Male ſeit dem Kriege ſich endgiltig in der Richtung eines wirklichen
Friedens mit ſeinem geſchlagenen Nachbar bewege.

Der Eindruck in Frankreich iſt ſehr günſtig.
Paris, 15. Juni. Zu den Verhandlungen zwiſchen Rathenau

Frankreichs neuer Vorwand für ſeine Unterſtützung der Polen.

n

Die Ohnmächtigkeit der Alliierten gegen die von Frankreich
unterſtützten Polen.

Breslau, 15. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die Einſtellung der Säuberungsaktion durch die Jnteralliterte Kom-
miſſion in Oberſchleſten wird in oberſchleſiſchen Kreiſen dahin beurteilt,
daß die Kommiſſton nicht imſtande iſt, von ſich aus einen einheitlichen
Aktionsplan durchzuſühren. Die Druppen entbehrten jeder zielſicheren
Leitung. Sie ſtanden auf Befehl der franzöſiſchen Generale in kleinen
Gruppen verzettelt, welche vorrückten, ohne daß das Gebiet geſäubert
wurde. Jnfolgedeſſen kauchten hinter dem Rücken der Engländer ſp
fort wieder Jnſurgenten auf und ſo dürfte es den Engländern nicht
möglich ſein, den Säuberungsplan durchzuführen. Man nimmt an, daß
n eree Beratungen in Paris und London eine Entſcheidung ge
ällt wird.

Um das in Amerika beſchlagnahmte deutſche Eigentum.

Paris, 15. Juni. (WTB.) Nach der Chicago Tribune enthält
die Reſolutiyn Porter über die Herſtellung des Friedenszuſtandes zwi
ſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten, die am Montag im
Repräſentantenhauſe angenommen worden iſt, eine Verlängerung der
Bedingungen über das in Händen der amerikaniſchen Trenhänder be
findliche dentſche Eigentum.

Ruſciſch- amerikaniſche Wirtſchaſtsverhandlungen.

Paris, 15. Juni. (WaB.) Wie die Chicags Tribune erfährt,
wird ſich Kraſſin zu Verhandlungen über einen Wirtſchaftsvertrag
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Rußland nach Waſhington be
geben. In Verbindung damit werde er noch in Kanada über die Aus
führung des gegenwärtigen engliſch- ruſſiſchen Abkommens verhandeln.
Beide Nachrichten ſeien dem Blakte zuſolge aus an eine gewiſſe Bot
ſchaft in London gelangten Telegrammen entnommen.

Die franzöſiſche Poſtgewerkſchaft für Moskau

Paris, 15. Juni. (WTB.) Auf dem Kongreß der Gewerk
ſchaften der Arbeiter der Poſt Telegraphen- und Telephonverwaltung
haben die Koumuriſten mit einer kleiten Mehrheit geſiegt und zwar
mit 63 gegen 57 Stimmen bei 14 Stimmenthaltungen. Das iſt die
zweite Gewerkſchaft nach den Eiſenbahnern, die eine Mehrheit
für den Anſchluß an die Internationale von Moskau ergeben hat.

Der neue japaniſche Kriegsminiſter

Paris 15. Juni. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus
Dokio wurde General Yamenaski zum Kriegsminiſter ernannt.

Paris, 15. Juli. (TB) Nach einer Meldung aus r
ton iſt zum amerikaniſchen Botſchafter in Madrid Zyres Wo o d er
nannt worden.

Eine Rekordernte in Amerika.

London, 15. Juni. (TU.) Der „Mancheſter Guardian be
richtet über die wirtſchaftliche Lage in den Vereinigten Stagten m. a
ſolgendes: Sopweit es ſich überſehen läßt, und die Ernteausſichten dieſes
ne ſo gut, daß eine den Rekordertrag der letzten über Ernte
erhofft wird.

und den aus Berlin eingegangenen Jnformationen ſcheine es, t der
Eindruck über die erſten erzielten Ergebniſſe ſowohl auf franzöſtſ
wie auf deutſcher Seite ſehr günſtig ſei. In den Wandelgängen de
Kammer habe man ſich ſehr eifrig über die Wiesbadener Beſprechnnge
unterhalten, und die Abgeordneten hatten faſt einſti: e Politit
der Regierung gebilligt. Sie e darin ein Anuzei für
eine Politik der Realiſationen, die Briand zu ſeinem
gemacht habe.

e Lage im Reiche.
Eine Vermehrung der Schutzpolizei

im mitteldeutſchen Induſtriegebiet geplant.
Auf eine kleine Anfrage des Abg. Dr. Cremer (D. Vpt.) im

Reichstage über die
Kohlendiebſtähle in Mitteldeutſchland

iſt nunmehr vom Reichs miniſter des Jnnern folgende Antwort

erteilt worden: e„Es iſt richtig, daß im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier die
Kohlendiebſtähle in unerhörter Weiſe überhand genommen hatten, und
daß zum Teil Überfälle bewaffneter Banden auf die Kohlenwerke und
beladene Eiſenbahnwagen vorgekommen ſind. Der preußiſche Miniſter
des Jnnern, der in erſter Linie für die Ruhe und Ordnung in dieſem
Gebiet verantwortlich iſt, hat daher bereits im Februar 1921 den Re
gierungspräſidenten in Merſeburg angewieſen, gegen die
genannten Mißſtände durch unvermuteten Einſatz ſtarker Kräfte
der Schutzpolizei unter Zuziehung von Kriminalbeamten vor
zugehen. Jnfolge dieſer Maßnahme haben die Diebſtähle erheblich ab
genommen. Um ſie auch in Zukunft nach Möglichkeit zu verhindern,
iſt eine Vermehrung der Schutzpolizei im mitteldeutſchen
Jnduſtriegebiet vorgeſehen worden. Dem Antrag der Kohlen
intereſſenten, den auf den einzelnen Werken angeſtellten Grubenwach
meiſtern auch außerhalb des Grubengeländes die Eigenſchaft von Hilfs
polizeibeamten zu verleihen, konnte aus grundſätzlicher Erwägung nicht
entſprochen werden.“

Eine gmntliche Veröffentlichung über den mitteldeutſchen
Aufruhr.

Halle, 15. Juni. Um Aufklärung über den mittel-
deutſchen Aufruhr, ſeine Ziele und ſeine Förderer zu verbreiten,
beabſichtigt das Miniſterium des Jnnern, im Verein mit dem Jufſtiz
miniſterium das geſamte Tatſachenmaterigal, beſonders die in
der kommuniſtiſchen Zentrale, Reilſtraße 84 in Halle, beſchlagnahmten
Schriften, nach Beendigung der ſchwebenden Prozeſſe, vor allem des
Hölzprozeſſes, in einer billigen Druckſache der Allgemein-
heit zugänglich zu machen.

Der verſchollene Kommuniſt Scholem.
Am 2. Juni e der preußiſche Landtag beſchloſſen, der Staats

en die Erlaubnis zu geben, den Abg. Scholem Halle
(Kommuniſt) wegen Hochverrats zu verhaften. Ein Haftbefehl iſt

und Loucheur berichtet Havas noch: Nach dem Eindruck in Paris durch die Staatsanwaltſchaft erlaſſen worden. Herr Werner Scholem



iſt aber nirgends auffindbar. Wie verlautet, ſoll er einen So mmer
e nach Sowjetrußland bereits am 1. Juni angetreten

aben.

Der bayeriſche Landtag und die Ermordung des Abg. Gareis.
München, 15. Juni. Im Landtage haben die Abgeordneten

Neumann und Genoſſen von der USPD. folgende Interpellation
eingebracht: Durch terroriſtiſche Gruppen werden ſeit längerer Zeit
Attentate auf Abgeordnete des bayeriſchen Landtages verübt, die in
dem Falle des Abgeordneten Gareis zum Morde geführt haben. Was
hat die Staatsregierung getan, um das Treiben dieſer Gruppen zu
unterbinden oder was gedenkt ſie in Zukunft zu tun Zugleich hat

die Fraktion der USP. an den Präſidenten des Landtages einen An

wie et war unſer a e ein wirkliches

des Verbots des privaten Handels eine

trag geſtellt, ſobald als möglich das Plenum einzuberufen und die
Interpellation auf die Tagesordnung der erſten Sitzung zu ſetzen. Am
Dienstagnachmittag hat ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion verſammelt,
um zur gegenwärtigen Lage Stellung zu nehmen. Wie die Blätter
melden, beſteht die Abſicht, die Ermordung des Abgeordneten Gareis
a zum Gegenſtand einer parlamentariſchen Aktion zu
machen.

Der Kampf um den Entwurf des Reichsſchulgeſetzes
beginnt im ganzen Reiche zu entbrennen. Die ablehnende Stellung der
Deutſchen demokratiſchen Partei d iſt bekannt. Nachdem in der ver
gangenen Woche der Bezirksverband Berlin nach Vorträgen von Gene
ralſekretär Tews und der Abgg. Kopſch und Hartmann eine energiſche
Entſchließung dagegen angenommen hatte, haben nunmehr auch der
große Vertrauensausſchuß der D. d. P. für Leipzig und Umgebung und
die Hreisgruppe Nordhauſen ähnliche ſcharfe Einſpruchsentſchließüngen
an die Reichstagsfraktion der D. d. P. übermittelt.

Die Mehrheitsverhältniſſe im Reichstag.
Bei der Frage der Regierungsbildung iſt vielfach von der Mehr

heit die Rede geweſen, auf die eine Regierung ſich ſtützen kann und
muß. Durch die Nachwahlen in den Abſtimmungsgebieten hat ſich die
Stärke der Parteien gegenüber dem Ergebnis vom 6. Juni 1920 ver
ſchoben. Es zählen jetzt die Mehrheitsſozialdemokraten
108; das Zentrum 72; die Deutſchnationalen 71; die
Deutſche Volkspartei 65; die Unabhängigen 61; die
Demokraten 40; die Kommuniſten 25; die Bayeriſche
Volkspartei 20; der Bayeriſche Bauernbund 4; die
Welfen 2 Mitglieder. Hierbei iſt zu bemerken, daß drei Welfen dem
a als Hoſpitanten beigetreten ſind. Keiner Fraktion gehört ein

bgeordneter an.
OberſchleſterHilfswerk.

Berlin, 15. Juni Reichspräſident Ebert hat, wie wir er
fahren, den Ehrenvorſitz des Ehrenausſchuſſes des Oberſchleſter- Hilfs
werkes übernommen. Zahlreiche Spenden ſind dem OberſchleſterHilfs-
werk bereits zugegangen. In hochherziger Weiſe hat Herr Krupp
von Bohlen Halb agch einen Betrag von 250 000 geſtiftet.

Die nordweſtliche Gruppe der Eiſen und Stahl- Induſtriellen
Rheinland Weſtfalen) hat den Beſchluß gefaßt, ihren Mitgliedern an

huraten, 5 pro Kopf der Bekegſchaft dem Oberſchleſier
en bei der Reichsbank Jägerſtraße auf Konto „Oberſchleſter
ilfswerk“ zur Verfügung zu ſtellen.

Die deutſch öſterreichiſche Anſchlußfrage.
Berlin, 15. Juni. Der öſterreichiſch-deutſche Volksbund veran

e geſtern abend eine Ausſprache über die deutſch- öſterreichiſche
nſchlußfrage. Der Landeshauptmannſtellvertreter von Salzburg führte

gus, heute glaubt in ganz Deutſchäöſterreich niemand mehr an eine
Kredithilfe der Entente. Die Zeit für den Anſchluß ſei im November
1918 verpaßt worden.

Ein Kommuniſtenführer verhaftet.
k. Halle, 15. Juni. Bei der Aushebung einer Kommuniſten

verſammlung in Breslau wurde auch der Bezirksleiter der KPD. im
Bezirk Ha e-Merſeburg, Elsner, verhgftet. Der Verhaftete war
bei den letzten Märzunruhen einer der Hauptführer, er ſuchte aber

bald das Weite und wurde ſteckbrieflich verfolgt.

Holitiſche Aeberſicht.
Die wirtſchaftliche Lage Rußlands.

Kopenhagen, 15. Juni. Der „Berlingske Tidende“ wird aus
Helſingfors telegraphiert: Der Führer der kürzlich aus Rußland zurück

kehrten finniſchen Handelsabordnung Direktor Hovilaginen erklärtePreſevertreken, die Ruſſen hätten ſowohl in Moskau als auch in

Petersburg große Mengen Exportwaren aufgeſtapelt,
namentlich Hanf, Leder, Häute und Pferdehaare. Der größte Teil
dieſer Waren ſtamme noch aus der Zeit vor dem Kriege. Er berichtete
weiter, daß in Rußland nur eine ganz geringe produktive
Arbeit geleiſtet würde. Jn Petersburg mache der ungeheure Brot
mangel jede normale Arbeit unmöglich. den habe die Aufhebung

rleichterung geſchaffen. Die
kleinen Fabriken bis zu 50 Arbeitern ſeien von der Sowjetregie
rung freigegeben und ſetzten ihren Betrieb auf eigene Rechnung
fort. Die Verkehrs verhältniſſe hätten ſich etwas gebeſſert.
r Petersburg und Moskau verkehrten wieder regelmäßige Züge.
in Moskau falle der außerordentlich lebhafte Automobil-

verkehr auf. Es ſolle dort nicht weniger als 15 900 Autodroſchken
geben. Jn Petersburg ſei dagegen jeder Wagenverkehr
eingeſtellt. Die Stadt mache einen traurigen Eindruck.
Ausfuhrwaren aus Rußland müßten bei der Abſendung in der Währung
des betreffenden Landes oder in Gold bezahlt werden.

Eine neue franzöſiſche Kammermehrheit.

Paris, 15. Juni. Eine ſehr große Anzahl von Deputierten hatſich zur Herſtellung einer ſicheren Mehrheit in der Kammer auf ein
en ames Programm geeinigt, das ſich gegen jede Diktatur, für dieepublik und die Weltlichkeit des Staates ne für die Aufrechterhal

tung der Bündniſſe Frankreichs entſprechend a Würde erklärt, ferner
für die Eintreibung der deutſchen Schuld ohne
Schwäche, um die Anleihen, den finanziellen Ausgleich zu ſtellen.
Die Erklärung trägt bisher 188 Unterſchriften.
Die ſogen. Kriegsverbrechen im franzöſiſchen Sengat.

Paris, 15. Juni. Jm Senat interpellierte Duplandier geſtern
über die Maßnahmen, die die Regierung in Ausführung des Verſailler

früheren deutſchen Kaiſer und andere Urheber von Ver
brechen gegen die Menſchlichkeit zu ergreifen gedenke. Er verlangte
eine ſofortige Beſprechung ſeiner Jnterpellation, da die ſkandalsöſen
Urteile von Leipzig es dringend nötig machten, dem Vertrag
Geltung zu verſchaffen. Da Briand nicht anweſend war, wurde die Be
ſprechung vertagt.

Polniſche Kabinettskriſe.

Warſchau, 15. Juni. r Kaum iſt durch die Beſetzung des polniſchen Außenminiſteriums durch den bisherigen pol-
niſchen Geſandten am Quirinal Scirmund, die langandauernde Teil-
kriſe im Miniſterium Witas behoben worden. Scirmund nahm die Er
nennung an und trifft zur Kbernahme des Miniſteriums noch in dieſer
Woche in Warſchau ein ſo bricht an einer kaum minder empfindlichen
Stelle der Regierung eine neue Kriſe aus. Der Finanzminiſter
Steczkowski, der ſeinen ohnehin mit 830 Milliarden Defi-
it abſchließenden Haushaltsvoranſchlag als die äußerſte Grenze desbigen erklärt hat, was er nach der Lage der polniſchen Währungs-

und Finanzverhältniſſe verantworten kann, wurde geſtern im Miniſterrat
bei ſeinem eigenen Budgetkapitel äberſtimmt, wobei die Mehrheit
des Kabinetts die Ausgaben des betreffenden Budgetkapitels um zehn
Milliarden heraufſetzte. r antwortete darauf mit der ſofor
tigen Einreichung ſeines Abſchied s. Seine beiden Unterſtaats
ſekretäre ſchloſſen ſich ihm an.

Vor einem engliſchen Metallarbeiterſtreik.

London, 15. Juni. Die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern in der Metallinduſtrie bezüglich der Herab
n e Löhne ſind abgebrochen worden. Die Lohnverminderung ſoll
nach Ankündigung der Arbeitgeber kommenden Donnerstag in Kraft
treten. An dieſem Tage erwartet man, daß die Arbeiter in ganz
England in den Streik treten. Falls es dazu kommen wird,
e er in der Metallinduſtrie nicht weniger als 138 Millionen Arbeits
oſe geben.

Ein veuer Valßankrieg?
Paris, 15. Juni. (Priv.-Telegr.) „Paris Midi“ meldet aus

London, daß das „Foreign Office“ wegen der Entwickelung der vrien
taliſchen Ereigniſſe in einer ſehr großen h iſt. Man be
fürchtet, daß der Balkan vielleicht in einen Krieg hineingezogen
werden könne, und daß Bulgarien intervenieren könnte, um Thra
zien wieder für ſich zu gewinnen. Sollte dieſer Fall eintreten, ſo würde
Serbien ſich aller Vorausſicht nach auf die Seite Griechenlands
ſtellen und wahrſcheinlich Rumänien, Ungarn und die
Tſchecho-Slowakei mit ſich reißen. Es werden aus dieſem
Grund in London alle Anſtrengungen gemacht, um den Konflikt auf
Griechenland und die Türkei zu beſchränken.

Das ſpaniſche Königspaar reiſt nach London.

Madrid, 15. Juni. Nach einer Havasmeldung aus Madrid be
richten die Blätter, daß der König und die Königin von Spa
nien morgen über Paris nach London reiſen werden, wo ſie etwa
14 Tage verbleiben.

Amerika und England wollen die Ordnung der Welt
wiederherſtellen.

London, 15. Juni. Der Waſſhingtoner Berichterſtatter de
Times meldet, daß die Regierung des Präſidenten Harding den Wunſch
habe und den Plan verfolge, eine Zuſammenarbeit zwiſchen
den Vereinigten Staaten und dem britiſchen Reiche
in allen Fragender Weltpolitik zuſtande zu bringen. Dieſes
von der amerikaniſchen Regierung erſtrebte Einvernehmen zwiſchen
den beiden Ländern würde der Times zufolge ohne eine formelle Allianz
zwiſchen ihnen die Löſung der verſchiedenen unerledigten Probleme er
möglichen und die Ordnung in der Welt wieberherſtellen.
Der Präſident kündigte an, daß der Vertrag von Verſailles
von den Vereinigten Staaten aller Wahrſcheinlichkeit nach in nicht
ferner Zeit ratifiziert werden wird, allerdings mit weit
reichenden Vorbehalten. Es beſtehe Grund zu der Annahme,
daß bereits durch Vermittelung des Oberſten Rates ein Meinungs
austauſch mit den Alliierten ſtattgefunden hat. J dem Plane des
engliſch- amerikaniſchen Zuſammenwirkens würde die Seemacht ein
wichtiger Faktor ſein. Der Plan würde umfaſſen die Beſchränkung
der amerikaniſchen Seemacht auf den Stillen Ozean
und die Kberlaſſung des Atlantiſchen Ozeans an Eng
land als britiſche Einflußſphäre. Das würde ſelbſtverſtändlich die
Verzichtleiſtung auf den Gedanken eines engliſch-japaniſchen Bündniſſes
notwendig machen.

Japan hält ſeine Rechte als Mandatarmacht gufrecht.

London, 15. Juni. Nach einer halbamtlichen Mitteilung hält
Japan ſeine Rechte als Mandatarmacht über gewiſſe
Juſeln im Stillen Ozean, die ihm durch den Verſailler Ver
nationaliſterung irgendeiner dieſer Jnſeln nicht zugeben, da dieſe einen
Verſtoß gegen den Vertrag darſtellen würde. Indeſſen heißt es, daß
Japan bereit iſt, zuzulaſſen, daß die Vereinigten Staaten vollſtändige
Kontrolle über das amerikaniſche Kabel erhalten, das über die Jnſel
DYap führt und Menado mit Gum verbindet.

Truppenmeuteret in Ching.

Paris, 15. Juni. Nach einer Havasmeldung aus Hankau be
ſtätigt es ſich, daß die Truppen in Wouſchang zahlreiche Läden ge
plündert und mehrere Gebäude eingeäſchert haben, darunter die Münz-,
die Regierungsbank und das Gebäude der Nationalverſammlung. Eine
Schule der amerikaniſchen Miſſion wurde gleichfalls zerſtört. Zahl-
reiche Chineſen wurden getötet oder verwundet. ropäer kamen nicht
zu Schaden.

Vertrags hinſichtlich der Anklageerhebung gegen venſ

in Abweſenheit der

trag zugewieſen ſind, aufrecht. n e wird es die Jnter

des G. D. A.

die Geſchäftsſtelle Halle im Verein mit de

Merſeburg und Amgegend.
15. Juni.

Poſtverkehr mit Belgien. Belgien hat den Poſtanweiſungs
verkehr in der Richtung nach Deutſchland wieder aufgenommen. Vom 15. Juni an u auch Poſtaufträge und Poſtnachnahmen
auf eingeſchriebenen Briefſendungen ſowie auf Briefen und Käſtchen
mit Wertangabe nach und aus Belgien wieder zugelaſſen.

Einſchränkung der Pfennigrechnung. Die Pfennige, die bei den
Gehaltszahlungen abgerundet wurden, mußten bisher für jeden Emp-
fänger und jede Beſoldungsgruppe beſonders in den Zahlungsliſten,
den Nachweiſungen und Jahresrechnungen nachgewieſen werden. Zur
Vereinfachung der Geſchäfte und Erſparnis von Arbeit hat jetzt der
Reichsminiſter der Finanzen ſich damit einverſtanden erklärt, daß der
Nachweis dieſer Abrundungsbeträge wegfällt. Nur noch die Geſamt
ſumme der Abrundung iſt dem Grundgehalt am Schluſſe des Beſol
dungsdienſtes mit der Bezeichnung r zuzuſetzen.

Aus der Merſeburger Geſchäftswelt. Der bisherige Färberei
beſitzer Oskar Neuthor hat im Hauſe Nulandtſtraße 3 eine neue
Kunſtfärberei und Reinigungsanſtalt eröffnet. Jn der Linden-
ſtraße 10 hat, der Kaufmann Martin Müller einen Geflügelhof mit
Handlung eröffnet. Jm Handelsregiſter beim hieſigen Amtsgericht
wurden eingetragen: Firma Adolf Reiche Tuchhandlung, EntenplanInhaber Kaufmann Adolf Reiche hier; Firma Hedwig G audernack
Kolonialwarenhandlung, Johannisſtraße, Jnhaberin Frau Hedwig
Gaudernack hier; Firma Adolf Müller Geflügelhof, Linden traße,
Jnhaber Kaufmann Martin Müller hier; Firma Ferdinand Vor
ſaß Leipzig mit Zweigniederlaſſung in Leun a Jnhaber Dachdecker
meiſter Wlheinee Vorſatz in Leipzig, Prokuriſt Arthur Vorſatz.

40 jähriges Arbeitsjubiläum. Wie uns mitgeteilt wird, feierte

am 8. d. M. der e Max Hampel bei der FirmaC. W. J. Blanke ſein 40 jähriges Arbeitsjubiläum. Durch un
Kollegen und Mitarbeiter ſowie durch die Firma wurde der Jubilar
in entſprechender Weiſe beehrt. Dem treuen Arbeiter, der ſich auch in
der Offentlichkeit ſeit langen Jahren betätigt, zu ſeinem Ehrentage
unſeren aufrichtigen Glückwunſch!

Freitod. Gefunden wurde jetzt die Leiche der ſeit einiger Zeit
vermißten 20 jährigen Tochter des Heizers Zabel in der Kleinen Sixti
ſtraße hier. Wie aus einem Briefe an ihren Verlobten hervorgeht,
hat ſie aus Schwermut ihrem Leben ein Ende gemacht und ſich in der
Saale ertränkt. Die Beerdigung findet in Ammendorf ſtatt.

Von dem deutſchen AvignonSonntag für die noch in franzö
ſiſcher Kriegsgefangenſchaft ſchmachtenden deutſchen Kriegsgefangenenhat man wegen des bekannten Wiederſehensfeſtes der ehem. I2er e

hier nichts geſehen. Eine Demonſtration oder ſonſtige Veranſtaltung
kam dieſerhalb nicht zuſtande. Wohl aber hat man in der Verſammlung
der 12er Huſaren einen Proteſt an die Regierung beſchloſſen wegen
der Zurückhaltung eines ehemaligen Huſaren ebenfalls in dem Gefäng
nis zu Avignon. Wie uns von der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener, Ortsgruppe Merſeburg, mitgeteilt wird, ſieht man
für die nächſte Zeit eine entſprechende Veranſtaltung vor Inzwiſchen

werden aber e in dieſer ganzen Angelegenheit bei dem Kreis
hilfsausſchuß in Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 15, entgegen genommen.

Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener, Ortsgruppe Merſeburg hielt geſtern abend in der
Grünen Linde“ ſeine ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Elf
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Zum 2. er wurde
Kaufmann Fritz Voigt gewählt. Es wurde beſchloſſen, am Sonn
tag den 19. Juni, nachmittags I Uhr, einen gemeinſamen en mit
Kindern nach Collenbey zu unternehmen. Es iſt nicht nur für Be
wirtung geſorgt, ſondern auch brauchbare, wertvolle Geſchenke werden
zur Verteilung kommen. Zu der Tagesordnung der am 26. Juni in
Schkeuditz ſtattfindenden Tagung des Kreiſes Merſeburg wurde
Stellung genommen und ſolgender Antrag geſtellt: „Die Kreis
delegierten wollen beſchließen, die Hauptverbandsleitung zu exſuchen,
im Reichsausſchuß und Reichsarbeitsminiſterium mit aller Energie
darauf hinzuwirken, daß, ähnlich wie bei den Schwerkriegsbeſchädigten,
die Beſchäftigung von Hriegerhinterbliebenen, insbeſondere der Ein
ſtellungszwang, durch Geſetz geregelt wird.“ Als Delegierte nehmen
ſeitens der Ortsgruppe die Kameraden Marx, Weck, Frau Grobe und
Zober teil. Eingehend beſprochen und Aufklärung gegeben wurde über
die neueſten Entſcheidungen des Reichsarbeitsminiſters und e
ſorgungsamtes über Einkommenſteuerermäßigung für Proteſenträger,
Ausgleichszulagen an Kriegerhinterbliebene, Schutz von Kriegerhinker
bliebenen gegen Zwangsvollſtreckung und Gewährung W Witwen
rente auch an ſolche Suneh zu deren Haushalt eine Perſon zählt die

die Witwe, ſei es auch nur durch Gewährung des Unterhaltes, auf
kommt. Der in den lehten Tagen durch das WTVB. verbreitete Artikel
„Erhöhte Zuwendungen für Kriegsbeſchädigte“ wurde unter Heran
ziehung des Reichseinkommenſteuergeſetzes und ſeiner Novelle ausführ
lich beſprochen und verſchiedene Unklarhiten richtig geſtellt. Die Ver
ſammlung beſchäftigte ſich weiterhin mit den jetzt zu bildenden Kreis
beiräten und Jugendausſchüſſen und ſetzte die Vorſchlagsliſte feſt. Der
Vorſtand wurde erſucht, darguf hinzuwirken, daß die zuſtändigen
Stellen vor der endgültigen Bildung der Beiräte und Ausſchüſſe mit
den Organiſationen Fühlung nehmen. über das von der Fürſorge
ſtelle vorliegende Sachen- und Schuhangebot ſprach ausführlich der
2. Vorſitzende und empfiehlt, da er die Beſtände der Hauptfürſorgeſtelle
genau kennt und hier jetzt auf dieſem Gebiete anerkennenswerte Arbeit
geleiſtet wird, allſeitig Beſtellungen aufzugeben. Den Schluß der
Tagesordnung bildeten geſchäftliche Mitteilungen und Organiſations
angelegenheiten.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. A.) Ortsgruppe
Merſeburg hielt geſtern abend ſeine Monatsverſammlung ab. Nach
Verleſung des Protokolls der letzten Verſammlung durch den Schrift
führer, behandelte der 1. Vorſitzende Otto einige Eingänge und for
derte zu energiſcher Werbetätigkeit für den Verband auf. Sodann be
richtet derſelbe ausführlich über die am 4. und 5. Juni in Magdeburg
ſtattgefundene Gründungsverſammlung des Gaues Mitteldeutſchland

Der nächſte Punkt betrifft die Angelegenheit des
Ortstarifes, worüber nach Mitteilung des 1. Vorſitzenden am
19. Mai ein Verhandlungstermin vor dem Schlichtungsausſchuß in
Weißenfels ſtattgefunden hat. Da der Vertreter der Merſeburger
Arbeitgeber den geforderten 30 prozentigen Zuſchlag ablehnte, hat
der Schlichtungsausſchuß den G. D. A. aufgefordert, Material ein
zureichen, welches eine Erhöhung des e rechtfertigt. Dies a

rigen Verbänden getän,
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Vom Merſehurger Kinderfeſt.

Welch ſchönen Klang hat das Wort „Merſeburger Kinderfeſt“. Wie
ein holder Stern erſchien es un und liebe Erinnerungen knüpfen
ſich daran für jung und alt. Einſt hätte kaum jemand gewagt, etwas
gegen unſer Kinderfeſt zu ſagen, nun wird es in dem Streit der Mei
nungen hin und her gezogen. Eine en Merſeburgerin bittet
mich, ihr und aller ihrer Bekannten Meinung in Bezug auf den in
Nr. 131 des „Merſeburger Korreſpondenten“ ſtehenden Artikel über das
Kinderfeſt zu veröffentlichen. „Es hat uns direkt empört, zu hören,
daß nach des Schreibers Meinung das d hauptſächlich für die Er
wachſenen ſei. Jch kann mich erinnern, daß meine Schweſtern und ich
als Kinder ſchon tagelang vor dem Feſt, abends, ehe wir zu Bettgingen, inbrünſtig zum lieben Gott gefleht haben, er möchte gutes
Wekter zu dem heißerſehnten Tage ſenden. Auch bin ich mir aus meiner
anzen Schulzeit nicht bewußt, daß wir aufgeatmet hätten, als das
nde des ſchönen Tages heranrückte, m kann eher das Gegenteil be

haupten.“ Sie ſagt ferner, der Einſender ſei ſicher kein r
Kind, ſonſt hätte er nicht ſo ſchreiben können; ſeine Gründe, außer der
Finanzfrage, ſeien nicht anzuerkennen.

In der Tat: uns Merſeburger Kindern, alt und 3 das
Kinderfeſt lieb und wert. Jnſonderheit in den alten ein nd e

inderfeſt mi
all den von lieber Hand geſchmückten jubelnden und ſpielenden Kindern,
an dem auch die Erwachſenen ihre hohe Freude hatten und in Hinblick
auf die frohe Kinderſchar ſich zurückträumken in jene goldenen Tage, da
ſie ſelbſt dabei waren Freudig und wehmütig klang es im Herzen:
Wohl euch, ihr lieben Kinder, ſo gut hatten wir es auch einmal!

Damals hatten auch viele Familien ihr eigenes Zelt. Ei, war
das eine feine Sache! Da gab es lieben Beſuch aus der Stadt oder von
auswärts. In den Familienzelten gab es Kaffee und Kuchen und dergl.,
es war der Stolz der Hausfrau, etwas d ne In anderen
Zelten iſt reichlich Erquickung für Herz und nd. Die Kinder be
kommen Feſtbretzeln, Feſtſemmeln und einen labenden Trunk. Den
Lehrern, welche die ſchwierige ren haben, ihre Schäler zu beſchäf
tigen und ihre buntgeſtalteten Spiele n leiten, wird im Magiſtratszelt
eine Ruheſtätte und eine kleine Stärkung mit Brot, Wurſt und Bier
pon der Stadt geboten. Die Geiſtlichkeit ünd andere Feſtgenoſſen We
l un Aufnahme. Mitglieder der Stadtbehörden ſind liebe Wirts

ute und nehmen Anteil an Speiſe und Trank. Muſik ertönt!

Auf dem Feſtplatz welch ein Plaudern und ein Treiben!
Halle ging ein Extrazug a Merſeburg. Was war das für ein
Kommen und Gehen, ein Grüßen und ein Händeſchlag, ein Austauſ
und ein lebendiger Verkehr. Dabei überall das fröhlich muntere Spie
der Kinder, denen die Freude aus den Augen leuchtet und die Freude
der Kinder überträgt ſich mit holdem a nicht nur auf ihre Ange
hörigen, die mit beſonderem Wohlgefallen auf ihre Kinder ſchauen,
r auch auf all das Feſt-Publikum, ſo daß es in der Tat iſt ein

eſt für groß und klein. Was kann es Schöneres geben! Aus
wärtige Beſucher erklärten: „So etwas können wir euch Merſeburgern
nicht nachmachen!“

Wenn die Freude von den Kindern auf die Erwachſenen übergeht,
ſo wird es damit nicht ein Feſt für Erwachſene, ſondern es iſt und bleibt
unſer liebes Kinderfeſt, das klein und groß ergötzt. Wie tief innig
ſich ſolche Verbindung vollzieht, bezeugt das 50 jährige Jubiläum
1893, bei dem ehemalige Schüler und Schülerinnen ern dem Ruf
zur Teilnahme folgten Und damit bewieſen, wie gern ſie als Kinder
dabei waren. Hochfeierlich und erhebend war das Erſcheinen im
zuge der weiland Schüler und Schülerinnen, die ſchon von 50 Jahren
beim erſten Kinderfeſt am 1.--4. Juli 1843 dabei waren. Jch weiß,
wie gern ſie wieder mitmachten. Unverſtändlich wäre die freudige Teil
nahme, wenn ihnen das Kinderfeſt nicht von jeher Freude gemacht hätte.

Ich ſelbſt muß bekennen, daß ich von meiner Schulzeit her das
Kinderfeſt in ſehr lieber Erinnerung habe und weiß es auch von meinen
Mitſchülern, daß wir alle das Kinderfeſt ſehr gern hatten. Herzlichſt
haben wir uns darauf gefreut bei all den hübſchen Vorbereitungen und
der Feſttag ſelbſt mit ſeinem Feierklang und ſeiner Fröhlichkeit war
uns eine hohe Freude. Fürs Leben unvergeßlich hehre Erinnerungen
bringt es mir. Jedesmal wenn das Schlußlied „Nun danket alle Gott“
erkönt, muß ich an den Schluß meines erſten Kinderfeſtes gedenken und
der Worte, die damals meine liebe Mutter zu mir ſprach. Man ſage
nicht, das ſei gerade ein Beweis, daß es ein Feſt für Erwachſene iſt.
Ach nein, dies Gedächtnis habe ich ſchon als Kind gefeiert.

Wer uns zu meiner Schulzeit geſagt hätte, daß wir das Kinderfeſt
nicht gern mitmachen und daß es eigentlich ein Feſt für Erwachſene ſei,
den hätten wir eigentümlich angeſchaut. Sollte ſich inzwiſchen die
Kindesſeele ſo geändert haben, daß ſie vom Kinderfeſt nichts wiſſen will?
Das kann ich nicht für möglich halten.

Auch die Bedenken des Einſenders wegen Sonnenglut und Staub
kann ich nicht teilen. Jedenfalls hat uns zu meiner Schulzeit Staub
und Hitze nicht geniert. Wer etwa darüber lamentiert hätte, den hätte
man mit Bedauern angeſchaut. Jch kann mir nicht denken, daß in

Von zwiſchen ſich die Kindesſeele ſo geändert haben ſoll, daß ihr durch Staub
und Hitze die Feſtfreude zerſtört wird. Jetzt freilich haben wir an dere
Verhältniſſe. Manches unterernährte Kind wird beiStaub und Sonnenglut den Strapazen nicht gewachſen ſein.

Auch noch andere Bedenken habe c mit dem Einſender gemeinſam,
inſonderheit die finganziellen Bedenken. Offenbar langen die
beſchloſſenen 5000 nicht. Sie verziſchen wie der Tropfen auf dem
heißen Stein, was wohl bei den jetzigen Teuerungs- Verhältniſſen keiner
näheren Beleuchtung bedarf. Der Einſender hat dieſen lieblichen Punkt
enügend illuſtriert. Uberall, wo ich habe davon ſprechen Hören, iſt man

en t, daß die 5000 eine Seifenblaſe und daß die Koſtenedeuten her ſein würden. Die Stadt weiß aber ſchon ſo wie ſo
nicht, woher ſie das Geld zu anderen Dingen nehmen ſoll, alſo macht
man keine Ausgaben für unnötige Dinge.

Das Kinderfeſt bedeutet aber nicht nur eine Finanzfrage für die
Stadt, ſondern auch für die Eltern. Jſt es ſchon für die Stadt be
ſchwerlich genug, zu den vielen anderen Koſten auch noch dieſe aufzu
bringen, ſo trifft es die Eltern hart und beſonders gar da, wo mehrere
Kinder zu verſorgen ſind, wie auch der Einſender mit Recht betont.
Gewiß wird ſchon mancher Vater und Mutter mit Kummer berechnen,
was ſie die Kinder auszugeben hätten, wenn das einſt ſo beliebte
Kinderfeſt n Auferſtehung kommt. Die Koſten ſind bei der Teuerung
jetzt für viele Eltern en n Man ſollte ſte davor behüten.
Schon mehrfach hörte ich ſagen:
Man vermeide den Konflikt.

Zur Finanz- Frage kommt die Raum-Frage. Schon in den
letzten Jahren des Kinderfeſtes ging es auf dem Feſtplatz recht eng zu
Inzwiſchen ſind es bei der Vergrößerung der Stadt noch viel mehr
Kinder geworden. Die Bevölkerung in der Stadt und ringsumher hat
durch die veränderten a ere e enorm zugenommen. Es würde auf
dem Feſtplatz ein ſchreckliches Gewimmel von Kindern und Publikum
ch daß e Gemütlichkeit und Feſtfreudigkeit früherer Zeiten un
möglich macht.

Vor ſolcher Gefahr wollen wir uns behüten. Wir Merſeburgerbehalten unſer Kinderfeſt in lieber Erinnerung. Wunderhübſch zu en

iſt die 1843 von dem cand. theol. Ferdinand Bäßler herausgegebene
Beſchreibung des erſten Merſeburger Kinderfeſtes am 1. bis 4. Juli
1343. Wir wiſſen, daß die Zeit ſpäter beſchränkt wärd. Der Haupt
feſttag war der Montag, der dem 1. Juli am nächſten liegt mit Vorfeier
am Sonnktag-Nachmittag. Jedesmal, wenn der Feſttag alljährlich
wiederkehrt, gedenken wir unſeres lieben Kinderfeſtes.

Arthur Schwickert.

ltwe ihre Kinder wartet und erzieht und für die

ir laſſen die Kinder nicht mitmachen.



t Ein großes Streichkonzert veranſtaltet

isdem ſie dem Schlichtungsausſchuß am 2. Juni die Tarifv der
Städte Weißenfel?, Halle und Könnern einſchickte und auf Grund
deſſen einen neuen Verhandlungstermin beantragte. Dieſer wird vor
ausſichtlich in aller Kürze ſtattfinden. Gleichzeitig hat die Tarif-
gemeinſchaft der Merſeburger Arbeitgeber den Tarif. zum 30. Juni
ge kündigt. Dieſes Schreiben ging am 20. Mai bei der Geſchäfts
ſtelle Halle ein. Da eine Kündigung aber ſpäteſtens am 19. Mai in
den Händen der vorgenannten Stelle hätte ſein müſſen, hat die Ge
ſchäftsſtelle die Kündigung nicht angenommen. Nach Be
handlung einiger interner Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende gegen

11 Uhr die Verſammlung. W.Verein der Oſtmärker hielt am letzten Montag im Reſtau
rant „Tivoli“ ſeine monatliche Verſammlung ab. Der Vorſitzende gab
nochmals bekannt, daß es ſich bei der jetzigen Anmeldung von Schaden
erſatzanſprüchen nur um die Sachſchäden handle, nicht um die Verdrän
gungsſchäden, und daß die noch fehlenden Anmeldungen recht bald ein
gereicht werden möchten. Ferner wird von einem Stellenangebot für
Ofſtmärker ſeitens der Arbeitszentrale Berlin Mitteilung gemacht. T
die neu eingerichtete Verſicherungsſtelle des Deutſchen Oſtbundes b
dem „Deutſchen Verſicherungsdienſt“ G. m. b. H. Berlin W35, wird
beſonders aufmerkſam gemacht, da dieſe Verſicherungsſtelle bei allen
Berſicherungsangelegenheiten wirkſame Unterſtützung gewährt. Die
Kulturabteilung des Bundes plant die Herausgabe eines Flüchtlings
kalenders und eines Wochenabreißkalenders für 1922 und fordert alle
Oſtmärker zur kräftiger Mitarbeit auf. Zur Belehrung der Mitglieder,
die in den abgetretenen Gebieten ihr Grundſtück u haben, wird
ein Landgerichtsurteil verleſen, das im en zu den bisherigen
M en die e des Gläubigers auf Zahlung der Hypothek in deutſcher Währung ſeitens des Verkäufers ablehnt. Schließlich
wirb noch ausführlich die Ausgeſtaltung der Kultur- und Geſelligkeits
pflege im Verein beſprochen und beſchloſſen, nach gen der
Sommerinonate mit vſtmärkiſcher Aufklärungsarbeit vor die Offent
lichkeit zu treten. Am Donnerstag, den 23. Juni, ſoll im „Neuen
Schützenhaus“ im Anſchluß an die jeden Donnerstagnachmittag dort
nen Damenzuſammenkunft ein geſelliges Beiſammenſein abends

attfinden.
Der Jmkerverein für Merſeburg und Umgegend unternahm am

vergangenen Sonntag eine Wanderfahrt nach Krümpa. Sie galt hier
der Beſichtigung der muſtergültigen Bienenſtände des Gutsbeſitzers
Arthur Hündorf und Lehrers Guſtav Schröter. In freundlicher Weiſe
erklärte lehterer die Betriebsweiſe der Kuntzſchbeuke auf beiden Bienen
ſtänden, die ausſchließlich nur vertreten war. Die Kuntzſchzwillings
beute iſt ein Breitwabenſtock, welcher die Vorzüge der Bienenwohnungen
unſerer großen Meiſter in ſich vereinigt. Jhrem Namen gemäß iſt ſie
für 2 Völker eingerichtet. Jedes Volk bewohnt 2 Etagen. Die Rahmen
ſind für beide Etagen gleich (34 mal 38,3 Zentimeter). In den oberen
Etagen hängen die Rahmen im Warmbau. Jhre Zahl beträgt 12. Die
untere Etage iſt durch einen ſenkrechten kombinierten feſten Abſperr-
ſchied mit wechſelbarem Voll und Gitterſchied von vorn nach hinten in
zwei Fächer geteilt Das Fach an der Mittelwand faßt 3, das andere
6 Rahmett. Sie ſtehen im Kaltbau. Jn dieſen Etagen ſind die Rahmen
auf Schlikten geſtellt. Von den beiden Türflügeln klappt ſich der eine
nach oben, der andere nach unten auf. Letzterer hängt in wagrechter
Stellung in einer Kette und bildet ſo den Arbeitstiſch, der das Herab
fallen der Bienen verhindert. Mittels der Schlitten können die Waben
aus der unteren Etage je gleichzeitig auf den Arbeitstiſch heraus
gezogen werden. Beim Umhängen werden die Wahen auf einen Reſerve
S umgeſtellt. Das Dreierfach mit eigenem Flugloch dient zu be
timmten Zeiten und Zwecken zur Abſperrung der Königin, zur Königin
zucht, ſowie als Nebenhonigraum. Die Kberwinterung geſchieht in der
oberen Etage, die dann durch dünne Bretter von der unteren geſchloſſen
wird. Zur Honigentnahme wird der Honigraum von der unteren Etage
bienendicht abgeſperrt. Eine ſenkrechte Röhre, die in die Veranda
mündet, benutzen alsdann die weiſelloſen Bienen als Bienenflucht. Es
war eine Freude, die beiden Jmker an den volksſtarken Beuten arbeiten
zu ſehen. Keine Unruhe oder ängſtliches Zugreifen, keine Beläſtigung
der Zuſchauer.
u arbeiten. Und ſo wird mancher der Teilnehmer den Entſchluß gefaßtehe ſich auch ſo ſchöne Bienenwohnungen anzuſchaffen, wenn nur

nicht zur Zeit deren Preis zu hoch wäre. Beiden Jmkern muß das
Lob geſpendet werden, ſich in der Bearbeitung der Kuntzſchbeuten nicht
nur gut eingearbeitet zu haben, ſondern ſich auch eines großen Ord
nungsſinns zu befleißigen, der ſpringend ins Auge fällt. Wenn v ge
imkert wird ſo muß die Bienenhaltung zu einer wahren Lebensfreude
werden. Wenn die Teilnahme an der Beſichtigung der Bienenſtände
ehr zu wünſchen übrig ließ, ſo iſt doch zu hoffen, daß der Beſuch zu

apraktiſchen Jinkerarbeiten am 26. Junt ein weit beſſerer wird.
gute

ingen e e e e e u.Donnerstag im Garten des Neuen S auſ i
dieſer Zeitung bieten 30 Mitglieder der Vereinigung einen ſicher ge
fallenden. Walzer- und Operettenabend. Ein ebenſolches Konzert
wird im ſelben Lokal von dieſer Vereinigung am Dienstag den 21. Juni
durch den Kaufmänniſchen Verein „Normania“ an Stelle des geſtern
abend wegen des ungünſtigen Wetters verſchobenen Konzerts geboten.

Mieterverein Merſeburg. Wie ſchon im Anzeigenteil dieſer
Zeitung bekanntgegeben, findet heute abend 8 Uhr im großen Saale
des Tivoli eine Verſammlung ſtatt, in der über den letzten Verbands
tag berichtet werden wird. Die Wichtigkeit der zur Beſprechung kom
menden Fragen liegt für alle Mieter auf der Hand.

Stenographen Verein Stolze-Schrey. Wie im Anzeigenteile
dieſer Zeitung bekanntgegeben, hält der Verein morgen Donnerstag
im „Raben“ in Schkopau eine Veranſtaltung für ſeine Mitglieder ab.

Ein Theaterabend wird laut Anzeige in dieſer Zeitung am
morgigen Donnerstag im Caſino vom hieſigen Fahrbeamtenverein ver
anſtaltet. Uber die Bühne geht das Volksſtück Die Elſe vom Erlen
hof“, das in 5 Akten einen recht unterhaltenden Abend bietet.

Freier Bildungsabend über die neue Reichsverfaſſung. Wie
wir hören, veranſtaltet das Gewerkſchaftskartell Merſeburg am Mon-
tag den 20. Juni, abends 8 Uhr, einen Bildungsabend in der „Funken-
burg“. Dr. Berger wird einen Lichtbildervortrag über die Deutſche
Reichsverfaſſung halten und iſt der Eintritt zu dieſem aufſchlußreichen
Bildungsabend frei.

Zoslogiſcher Garten. Jn der größten Abteilung der Faſanerie
befindet ſich ein unſcheinbarer braungrauer Vogel mit nacktem roten
Kopf, ein Tallegallahuhn aus Auſtralien. Es gehört zu den
Scharrvögeln, im beſondern zu den Wallniſtern. Mehrere Paare dieſer
Hühner ſcharren große Hügel von Laub, Erde und Moos zuſammen
und vertrauen der Gährungswärme dieſer Kompoſthaufen ihre Eier an,
ſie treiben gewiſſermaßen künſtliche Brut. Unſer Tallegalla hat nun
neulich ein Ei gelegt. Unter einer abgeſtorbenen Tanne hatt das
Huhn ein Loch e ant und darin das gänſegroße, ſchneeweiße Ei
untergebracht. Vielleicht iſt es möglich, einen Hahn zu unſerer ver
waiſten Heune zu bekommen, dann werden unſere Beſucher im nächſten
Jahre ſicher zuſehen können, wie beide ſich einen Brutofen in Geſtalt
des beſchriebenen Kompoſthügels zuſammenſcharren. Der nächſteSonntag iſt als billiger Tag mit halben Eintrittspreiſen feſtgeſetzt.

(Siehe Anzeige in dieſer Zeitung.)
c

Notſtandstarife für Monats und Wochenkarten.
Kber die bereits angekündigte Herabſetzung der Preiſe

der Monats und Wochenkarten wird amtlich folgendes be
kannt gegeben: Die zum 1. Juni d. J. im allgemeinen Verkehr in Kraft
getretene Tariferhöhung, die für Monatskarten eine Berechnung nach
2 Teilfahrten, die Wochenkarten eine ſolche nach zehn Dreißigſteln des
Monats kartenpreiſes vorſieht, bleibt an ſich beſtehen. Mit Rückſicht
aber auf die ſchwierige Lage des Arbeitsmarktes, die insbeſondere die
auf die Benutzung von Monats und Wochenkarten angewieſene Be
völkerung trifft, hat der Reichsverkehrsminiſter die Einführung folgen
der Notſtandstarife angeordnet:

Die Monatskarten werden derart berechnet, daß ihnen nicht 20,
ſondern 16 Einzelfahrten im Monat zugrunde gelegt werden, ſo daß
bei einer Benußung zur Fahrt zwiſchen Wohnplatz und Arbeitsſtätte
an acht Tagen die übrigen Fahrten im Monat frei ſind. Die Wochen
karten werden nicht zu zehn Dreißigſteln, ſondern zu ſieben Achtund
wangigſteln des Monatskartenpreiſes berechnet. Hier fährt alſo der
nhaber bereits nach Benutzung an zwei Tagen der Woche während

des übrigen Teiles der Woche frei; auch Kurzarbeiter können daher
mit Vorteil von ihnen Gebrauch machen.

Dieſe die nicht über die Dauer der zurzeit bea Wirtſchaftslage hinaus gelten ſollen, werden mit größtmög
li Beſchleunigung durchgeführt werden. Mit Rückſicht auf die hier
bei zu überwindenden techniſchen Schwierigkeiten werden aber die
neuen Tarife nicht vor dem 1. September eingeführt werden können.

Zum gleichen Zeitpunkte werden die auf anderen Grundſätzen auf
gebauten Zeitkarten des Berliner und Hamburger Vorortverkehrs, die
am 1. Juli d. J. in Kraft treten, in dem gleichen Verhältnis ermäßigt
werden, wie dies bei den Monats und Wochenkarten des Fernverkehrs
geſchieht.

Das macht wirklich Spaß, in ſolchen Bienenwohnungen

ühenhauſes. Laut Anzeige in

Die Einreiſe ins befetzte Rheingebtet.
Aus Fraukfurt a. M. wird uns berichtet: Das deutſche Publi

kum hat heute mehr als je die Pflicht, dem ſchwer bedrängten Rhein
lande ſeine Teilnahme und brüderliche Zugehörigkeit nicht nur durch
leere Proteſte, ſondern durch Tatſachen zu beweiſen, und zu dieſen
gehört in erſter Linie der Beſuch der durch die Beſetzung vhnehin ſchon
Schwergeſchädigten, zudem vorwiegend auf den deutſchen Fremden
verkehr angewieſenen Rheiniſchen Bäder. Die zur Einreiſe erforder
lichen Formalitäten ſind zudem viel einfacher als allgemein angenommen
wird. Erforderlich iſt lediglich ein bei der Ortspolizei des Wohnſitzes
erhältlicher Perſonalausweis, der ein Lichtbild des Reiſenden
enthalten muß. Eine Kontrolle an der Grenzlinie findet nicht ſtatt.

e

Wetterwarte.
V. W. am 16. G. Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, mäßig warm, bis

weilen Regen. 17. 6: Teils heiter teils wolkig, ſtrichweiſe etwas
Regen, etwas wärmer. 18. 6.: Ziemlich heiter, trocken, wärmer.

S Kötzſchen, 16. Juni. Diebes- oder Hehlergut wurde
hier erwiſcht. Jn der Nacht vom 12. zum 183. Juni wurden hier bei
Verfolgung einer verdächtigen Perſon dieſer 2 Pakete Wäſche und Stoffe,
Frauenhemden, Bettwäſche, Handtücher, Tiſchtücher uſw. und Schürzen
im Werte von mehreren tauſend Mark abgenommen. Der Verfolgte
gab die Wäſche preis und entkam in der Dunkelheit Gezeichnet iſt die
Wäſche zum Teil mit Monogramm H. B. und T. B.

Burgliebenau, 15. Juni. Jn vergangener Woche wurde auf dem
hieſigen Katzenberge durch einen Jagd und Forſtſchutzbeamten ein
Fundort entdeckt auf dem friſch ein Stück Rehwild ausgeweidet wor
den war und als Uberreſte das Geſcheide und ein junges Rehkitzchen
lagen welches demnächſt das Licht der Welt hätte erblicken ſollen und
nun mit der alten Ricke dem tödlichen Blei des Wilderers zum Opfer
gefallen waren. Es iſt ſomit kein Wunder, daß das Rehwild immer
ſeltener im hieſigen Auengelände wird wenn die Wilde rer ſo blind-
lings ihrer Paſſion obliegen und ſchießen was vor dem Lauf kommt.

8 Keuſchberg-Dürrenberg, 15. Juni. Hauptlehrer Züge in
Keuſchberg iſt durch Verfügung der Regierung der Amtstitel Rektor
beigelegt worden.

8 Ober-Clobican, 15. Juni. Der Plan nebſt Beilagen für die Er
weiterung der Kippe des den Anhaltiſchen Kohlenwerken in Halle a. S.
gehörigen Braunkohlenbergwerkes Eliſabeth bei Mücheln liegt auf dem
Gemeindeamte in Ober-Clobicau und Nieder-Clobicau in der Zeit vom
13. Juni bis einſchl. 19. Juni d. J. zu jedermanns Einſicht öffentlich
aus. Der Verhandlungstermin iſt auf Freitag den 24. Juni, vor
mittags 249 Uhr, im Verwaltungsgebäude der Grube Eliſabeth anbe
raumt worden.

8 Lauchſtedt, 14. Juni. Die auf vorigen Donnerstag einberufene
Generalverſammlung des Ziegenzuchtvereins war derartig
ſchwach beſucht, daß man feſtſtellen mußte, daß das Intereſſe der Mit
glieder ſtark zurügegangen iſt. Für die nach dem Geſetz anzuſchaffen
den Zuchtböcke es kommen für Lauchſtedt drei Böcke in Frage
fand ſich niemand, dieſe in Pflege und Unterhaltung zu nehmen. Es
wurde beſchloſſen, der Stadt Gemeinde die Anſchaffung und
Unterhaltung zu überlaſſen. Es iſt bedauerlich, daß unter dieſen Um
ſtänden die Vorſtands mitglieder ſich gezwungen fühlten, ihre Amterniederzulegen und der Verein ſeine len beſchloß. Das
vorhandene Vereinsvermögen iſt der Stadt zur Anſchaffungsbeihilfe
für die Zuchtböcke überwieſen worden.

Poſtabonnenten,
Die auswärtigen Bezieher werden gebeten, den Bezug
unſerer Zeitung ſchon jetzt bei dem liefernden Poſtamt
zu ernenern, damit zum 1. Juli in der Lieferung keine
Unterbrechung eintritt. Neubeſtellungen werden von

jedem Briefträger und Poſtamt entgegengenommen.

n;ich

en n mit in der Schoßkelle ſaß, bei einem Anprall über einen
Stein aus der Schoßkelle und kam ſo unglücklich vor den Wagen zu
liegen, daß ihm beide Räder über die Bruſt hinweggingen und ſo der
ſoförtige Tod des Verunglückten herbeigeführt wurde. Die Ehefrau
und eine Tochter des Verunglückten befanden ſich mit auf dem
und waren ſo Augenzeugen des traurigen Vorfalles.
S Kötſchau, 15. Juni. Die ländliche Spar und Darlehnskaſſe

Kötſchau beziffert ihren Vermögensſtand vom 31. Dezember 1920 in
der Bilanz auf 1868 726,59 A. Die Mitgliederzahl hat ſich im Laufe
des Geſchäftsjahres auf 70 erhöht. Der Betrag der Haſtſumme ſtieg
guf 358 000 und die Geſchäftsguthaben erhöhten ſich auf 85 850
Die Bilanz des Landwirtſchaftlichen Ein und Verkaufsverein Kötſchau
belief ſich im Geſchäftsjahre 1920 auf 808 546 in Einnahmen und
Ausgaben. Die Zahl der Mitglieder betrug am Ende des Geſchäfts
fahres 288, ihre Geſchäftsguthaben beliefen ſich auf 27 900 und die
Haäftſummen auf 116 500

w. Groß-Göhren, 15. Juni. Jn der Siedlungsſache Groß
Göhren fand geſtern Termin ſtatt, welcher vom Regierungsaſſeſſor
Düſterberg vom Kulturamt Halle geleitet wurde. Vertreter der
Antragſteller war Parteiſeketär Walther Merſeburg. Abgabe
pflichtiger Großgrundbeſitzer ſind die Erben des Rittergutes Poſerna.
Nach einer kurzen Ausſprache einigte man ſich dahin, daß den Antrag
ſtellern 19 Morgen Land und 4 Morgen Wieſe zur Pacht mit Kauf
anwartſchaft zur Verfügung geſtellt werden.

w. Söſſen, 15. Juni.
geſtern durch das Kulturamt Halle Siedlungstermin ſtatt, welcher vom
Aſſeſſor Düſterberg vom Kulturamt Halle geleitet wurde. Ab
gabepflichtiger Grundbeſitzer iſt Frau v. Liebers in Kreiſchau. Ver
treten wurden die Antragſteller durch Parteiſekretär Walther
Merſeburg. Nach einer eingehenden Ausſprache einigte man ſich dahin,
daß den Antragſtellern 40 Morgen Land zur Pacht mit Kaufänwart
ſchaft zur Verſügung geſtellt wurden. er Pachtpreis wurde pro
Morgen und Jahr nach dem Wert eines halben Zentner Roggens
angenommen.

S Lützen, 15. Juni. Der hieſige Bürgergeſangverein be
geht am 18., 19. und 20. Juni ſein 25jähriges Stiftungsfeſt.
Die Teilnahme von auswärtigen Vereinen iſt eine außerordentlich
große, ſo daß mit einer Sängerzahl von etwa 800 gerechnet werden
kann. Am 27. 28. und 29. Auguſt d. J. begeht der „Turn verein

egr. 1861“ ſein 69jähriges Jubiläum verbunden mit
Fahnenweihe. Die Fahne wurde im Jahre 1918 von der Damen
abtetlung, unter Leitung der Turnlehrerin Frl. Starke, geſtickt. Die
Weihe konnte infolge des Krieges bisher nicht vorgenommen werden.
Zahlreiche Turner aus der Umgebung haben ihr Erſcheinen zugeſagt.

s Schkeuditz, 15. Juni. Jhre Meiſterprüfun g beſtanden vor
der Handwerkskammer in Halle die Kürſchner Guſtav Herrmann und
Otto Schmidt von hier.

s Schlettau, 15. Juni. Am Sonntag vormittags 10 Uhr fand die
Weihe des von der Gemeinde und durch freiwillige Gaben geſtifteten
Denkmals für ihre im Weltkriege gefallenen Heldenſöhne auf dem
hieſigen Friedhofe in n r des Landrats Dr. Lehnsdorf, ſtatt
An der Weihe nahmen teil der Krieger und der Geſangverein mit ihren
Fahnen; letzterer wirkte durch ſeine Geſangsvorträge an der Weihe mit,
ſowie auch die hieſige Schuljugend Die Weiherede hielt Paſtor Wernicke
und übergab darauf das Denkmal in Schutz und Obhut der Gemeinde.

g. Lochau, 158. Juni. Jn vergangener Woche wurde in der einbe
rufenen Gemeindeverſammlung einſtimmig beſchloſſen, in dieſem Jahre
wieder ein Kinder feſt zu feiern, wie dies in der Vorkriegszeit
üblich war. Als Zeitpunkt iſt der 10. Juli gewählt und nicht wie
früher der Herbſtanfang. Daneben ſollen aber auch die Schulausflüge
in die Umgebung nicht außeracht gelaſſen werden, indem diesmal für

agen

e

Stiftungsfeſtes von Eintracht-Crumpa zumSe e ſchniften verhältnismäßig gut ab. Crumpas Plat

Jn der Siedlungs ſache Söſſen fand

die Unterklaſſen eine Dampferfahrt nach Wettin gepkant iſt und für diewen Naumburg, Köſen, Rudelsburg als Ziel ins Auge ge
ind.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Juni. Die Ausſichten
der Heuernte haben ſich infolge der ausgiebigen Niederſchläge und
Wärme weſentlich gebeſſert, ſo daß auch dieſe neben der Kornernte
einen befriedigenden Ertrag erwarten läßt. Die tieferen Wieſen haben
vor den höher gelegenen einen Vorzug, indem auf letzteren das Boden
gras zurückgeblieben und nicht in dem Maße wie auf erſteren zur Ent
wicklung gekommen iſt. Auf frühzeitigen Wieſen iſt der Graswuchs
bereits ſoweit vorgeſchritten, daß der Grasſchnitt mit Anfang nächſter
an begonnen werden wird und ſomit die Heuernte ihren Anfang
nim

Mücheln und Amgegend.
15. Juni.

Onerfurt, 15. Juni. Zum Forſtamts anwalt bei den
Amtsgerichten Querfurt und Nebra iſt der Forſtmeiſter Jacobi von
Wangelin in Ziegelroda für den Forſtbezirk Oberförſterei Ziegel
roda an Stelle des Forſtmeiſters Brandt ernannt worden.

4 Freyburg (Unſtrut), 15. Juni. Jn der Nacht zum Sonnabend
verübten Ein brecher in das Hauptkontor der Sektkellerei
einen Einbruch. Es gelang ihnen aber nicht, die ſtarke Panzerung der
Geldſchränke zu durchbrechen. Die Schreibpulte waren durchwühlt und
was den Einbrechern begehrenswert erſchien, wurde von ihnen mitgenommen. Jm allgemeinen muß der Einbruch als nicht gelungen
bezeichnet werden.

Schraplau, 15. Juni. Unſere Stadtverwaltung erzielte bei Ver
ded der ſtädtiſchen Kirſchenplantagen den Preis von
95
Einrichtung einer Poſtkraftwagenverbindung Freyburg Weißenfels.

Am Freitag den 17. Juni nachmittags 4,30 Uhr, findet in
Freyburg, Gaſtwirtſchaft „Zur Sektkellerei“, eine Vertreter-Ver
ſammlung von Gemeinden und Gutsbezirken ſtatt, welche an der Ein
richtung einer Poſtkraftwagenverbindung Freyburg- Weißenfels inner
halb des Kreiſes Querfurt intereſſiert ſind. An dieſer Beſprechung
wird als Vertreter der Oberpoſtdirektion Halle Poſtrat Meyer aus
Halle über das beabſichtigte Unternehmen ſprechen.

Turnen Spiel Sport.
Sp.V. 99 IV. f. B. Sangerhauſen T 2 2.

Ein „Nur Unentſchieden“ erzielte 99 am vergangenen Sonntag im
erſten Kreisverbandsſpiel auf dem in beſter Verfaſſung befindlichen
Favoritplatz in Halle. Es wurde im Spiel nicht das geboken, was wohl
die meiſten der Zuſchauer erwartet hatten. Es war eben wieder eine
Jagd um die Punkte die dann auch ſolchen Spielen immer den
Stempel aufdrückt. 99 war in ſeinen Geſamtleiſtungen die weitaus
beſſere Maunſchaft, doch machten ſich die Folgen der ſchwer erkämpften
Gaumeiſterſchaft recht bemerkbar. Aufgeregt und nervös wurde viel
fach geſpielt. Die bisher immer vorzügliche Läuferreihe hatte alle
Mühe, den ſchnellen Sangerhäuſer Sturm zu halten. Schmeißer,
Meißner und Brühns im Tore arbeiteten ſicher, an beiden Toren iſt
Brühns ſchuldlos. Jm Sturm wollte es gar nicht klappen, aber auch
eine Folge der Uberreigtheit manches Spielers. Dazu reichliches Pech,
oft mußte der Pfoſten und Latte rettend eingreifen. Die beiden Tore
erzielten Haugk und Franke, erſterer mußte infolge Verletzung aus
ſcheiden. Sangerhauſen errang durch verwandelten Eckball kurz vor
Schluß den Ausgleich. Herr Ficht (Naumburg 05) leitete das Spiel
vorzüglich 99 Wacker III 1 (Entſcheidungsſpiel um die Klaſſen
meiſterſchaft), 99 III Wacker IV. 0 7, 99 V 98 V. 1-2, 99 V gegen
Wacker VI 3:0.

V. f. L. (Liga-Reſerve) Naumburger B. C. 133.
Mit dieſem beachtenswerten Reſultat kehrte die Reſervemannſchaft

von Naumburg zurück, ein Zeichen, daß ſie gegen gute 1. Klaſſe ſich nicht
zu e braucht. Aufgeſriſcht durch jüngeren Erſatz, der ſich gut be
währte, zeigte die Mannſchaft ein rationelles Kombingakionsſpiel. Un
glücklicher kämpfte die IV. Mannſchaft in Halle Ken 1910 III ſie war
von den lehten Spielen nicht wiederzuerkennen, Reſultat 7 1 für Halle.

Dagegen konnte die h r 2 de ſtDie „Alte Herrenmannſchaft“ zeigte wieder ihr Können, indeT. u. R. Betten „Alte Herren“ mit 8:8 h Die anläßlich des

auf dem Abraum einer Grube angelegt, war nicht einwandfrei. Der
lockere Boden verurſachte bei eder Gelegenheit eine Staubwolke was
große Anſorderung an die Spieler ſtellte. Die Reſultate ſind: V.f. L.
II a Jod Crumpa II 2:2; V.f.L. III Jgd Crumpa III 5 0;V. L. II Knaben Crumpa Knaben 1:1. Sämtliche Mannſchaften
brachten ein Diplom mit nach Hauſe.

Turn und Spprtverein NeuRöſſen.
Bei dem am vergangenen Sonntag in Weißenfels ſtattgefundenen

Turnfeſt des dortigen Männer-Turnvereins gelang es Neu Röſſen, be
achtenswerte Erfolge zu erzielen. Unter ſtarker Konkurrenz errang
Gottlieb Jninger im Kunſtturnen mit 69 Punkten den 2. Preis
Johann Rickert im Dreikampf mit 55 Punkten den 3. Preis und
Rudolf Müller im Schleuderballwerfen mit 40,35 Meter den 3. Preis
Morgen Donnerstag, abends 6 Uhr ſpielt die Fußballabteilung gegen
die Fußballmannſchaft der Schutzpolizei Leuna Werke, die über gute
Kräſke verfügt. Ein Beſuch des Spieles, das auf dem Sportplatz am
Kolontegleis ſtattfindet, iſt deshalb zu empfehlen.

Permiſchte Nachrichten.
Freilkaſſung gegen s Millionen Mark Kantion.re be z Juni. Die Mitinhaber der hieſigen Firma

E. Lewin, die Brüder Max und Leo Lewin, die unter dem Verdacht
von Kapilalverſchiebungen ins Ausland verurteilt worden waren wur
den gegen drei Millionen Mark Kantion auf freien Fuß
gefetzt.

Exploſion eines reren einer Dortmunder
ranerei.Dortmund, 15. Juni. In der hieſigen Union Brauerei explo

dierte geſtern nachmittag im Maſchinenhaus ein Kompreſſor. Ein da
durch entſtandener Brand ergriff das Maſchinenhaus und verurſachte
erheblichen Schaben. Drei Perſonen wurden durch Brand wunden
ſchwer, drei andere leicht verletzt.

Bevorſtehender Streik der ſtädtiſchen Güter-
arbeiter in Berlin.Die Arbeiter der Berliner ſtädtiſchen Güter beſchloſſen am Diens

tag mit ſtarker Mehrheit in den Streik zu treten um ihre Jorde-
rungen auf Lohnerhö hung und eine Art Mitbeſtimmungsrecht in
der ſtädtiſchen Güterverwaltung durchzuſetzen. Falls nicht in letzter
Stunde ein Ausgleich zuſtande kommt, tritt der Streik, der ſich auf
18 Güter erſtreckt, heute in Kraft. vrrratt n Boh

inſtellung der Glasfabrikation in Böhmen8 i e 15. Juni. Wie aus Haida gemeldet wird, haben die
meiſten Glasfabriken in der Tſchecho Slowakei ihren Arbeitern
mit der Begründung gekündigt, daß ſie wegen weiterer Ver
ſchlechterung der Geſchäftslage zur Einſtellung ihrer
Betriebe gezwungen ſeien.

Wegen Hochverrat und Aufforderung zumKlaſſenkampf verurteilt.
Breslkan, 15. Juni. Vom hieſigen außerordentlichen Gericht

wurden wegen Aufforderung zum Hochverrat in Tateinheit mit Auf
forderung zum Klaſſenkampf unter Annahme mildernder Umſtände die
Redakteure der „Schleſiſchen Arbeiterztg.“ Neubert zu einem
Jahr drei Mongaten, Becker zu einem Jahre FeſtungsHaft verurteilt. Die übrigen drei Angeklagten wurden freigeſprochen.

Die Freiheit unter Arbeitskollegen“!Münnchen, 15. Juni. Den Blättern zufolge kam es am Diens
tag früh in den Bayeriſchen Motoxenwerken zwiſchen Arbeitswilligen
Und ſozialiſtiſchen Arbeitern zu Zuſammenſtößen wobei ein
nichtſogialiſtiſcher Arbeiter unter dein Zwange des Terrors die Kün
digung einreichen mußte. Auf die Drohung der Direktion mit Geſamt-
ausſperrung zog der Betriebsrat die Forderung auf Entlaſſung des
Arbeiters wieder zurüch forderte dagegen die Belegſchaft auf, dem Ar
beiter fede weitere Arbeit unmöglich zu machen. Der
Chriſtliche Metallarbeiterverband wird gegen das Verhalten des Be
triebsrates weitere Maßnahmen treffen.

mmeec3ce

Verantwortkich efür den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt:
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Empfehle

a Pfund 5 Mark,
tücher Pudtlelch,

a Pfund 10 Mark.

en [lIdche uns
Freitag

Paul eHant Harn und
Vlaſenleiden,

Magen- Leber Rieren
und Lungenleiden,

Krampfader Geſchwüre

und Flechten,
ſelbſt veraltete Fülle werden

gewiſſenhaft behandelt.
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg,
Merſeburg, Neumarkt 68

Sprechſtunden von 9-4
Sonntags bis 1. Uhr.

wir
workrümmuog

i onev. heilen roigt unser Buoh
mit 50 dbnd. m e
Fogen kinssndun 5 Moder gegen Nao i von

i FRANZ MENZEL

Küchenſchatz
empfiehlt

P. Budolpt, Ipdenstr. 6.
od. Nansmnsgonen

umſonſt.
Steinbach, Mühl

lieferbar, Stemng

H. J.hauſen 178 Th.Moor
bäder (echte Schmiedeberger)

von ausgezeichneter Heil-
Kraft bei Rheumatismus

und Frauenleiden und alle
anderen Kurbäder.

Johannishag ren
Johannisſtr. 10, JFernr. 2

1 Minute vom Markt.

Merſeburgh Hirtenſtraße 11
Fernruf 265

Transporte per r

Dresden Blasouite 133

Sparöfchen

S o

S

S.

Gotthardtſtraße 19

Einer hochgeehrten Einwohnerſchaft von der Kolonie Veu-Röſſen ſowie Amgegend

zur gefälligen Kenntnis, daß ich mit dein heutigen Tage das in der Mittelſtraße Nr. 28b gelegene

bisher vom LeunaWerk geführt, als Jiliale übernommen habe.
Mein Geſchäftsprinzip, unter dem Leitſtern nur gute Waren zu vorteilhaften und niedrigſten

Preiſen zum Verkauf zu bringen, wird meine vornehmſte Aufgabe ſein und werde für gute und prompte
Bedienung der mich beehrenden Kundſchaft Sorge tragen.

Neu-Röſſen, den 15. Juni 1921.

Haupt
Geſchäft:

Merſeburg,

lther Bergmann,
Kaufhaus NeuRöſſen.

I 2

D

o.

Kolonialwaren Delikateſſen Weingroßhandlung.

Die kleinen Anzeigen
haben den beſten Erfolg im

Merſebg. e

e

Panl garwan

10 hen in Damenhaar gse Se
e o Meiner kauft en S

S Alle mm Feuer Fehlützenhaus
5 e S Donnerstag, den 16. Juni 18921, Sallanane Zeitungen iick 1.— M. eitungen eZeitungen (unter Ftrerchkament

50uftoſtee de Weſen S Walzer- und Operettenab Se e etS o S et un d e ein Suenb 9
2 ntr ar ermann enberger. D.9 Nähmaſchine 9 D Das Konzert findet im Garten ſtatt. S

Muſter S Bei ungünſtiger Witterung wird das Konzertet r e S n 8 Tage enchoben S
en GBeſte Nähmaſchine h 8enekec

z Erleichterte Zahlungsbedingungen. 7

3 Tel.Guſtav Engel Söhne e

Probeheft
koſtenfrei.

Zeitſchrift für Politin, Dteratur und Kunſt

Begründer: Friedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und e Strömungenſucht die „Hilfe“

alle zukunftsgläubigen Deutſchen

r die an dem Bau eines neuen,nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten
Volksſtaates n wollen.

Vierteljahres
preis 10 Mk. Peter Grge,

Verkag der „Hitſe, Berlin W. 40.

60000

Wir haben conlässlich der
ſandwirtschaftl. Woche u leſpeſg

vom 76. Du 927eſne besonder grosse Aus
dec mportſerfe erst

Arbeſts pferde

sowheeeſeſchtenundschuerstenSchlages

S. Grossemanne So
Pfede Ame s rfrankfurferstrosses6

SE G. Fe 95

per ſofort geſucht.

edma Werke
Spergauer Weg, außerhalb des Kolonietores.

Kapinchenzächterverein

v m mm

Sonne b 16. d. M.,
abends 8 Uhr findet in dert
„Funkenburg“ eine

anßerordentliche
GeneralVerſammlung

ſtatt. Tagesordnung:
Vorſtandswahl.

Um vollzähliges Erſcheinen
wird gebeten.

Der Vorſtand.

Fubballstutren

in ſämtlichen Vereins
farben vorrätig
Preislagen:

48. 32,Fn HIdeprangt

Viele verm. Damen wünſch.
ſich bald glückl. zu e Se
Herren, wenn g. ohne Verm.
erhalt. ſofort Auskunft durch
„Union“vBerlin, Poſtamt 25.

WoLann ich bess. jung Mädchen

jm krigieren aushilden?

Werte Angebote unter 4297
an die Exped. d. Bl.

Jleißiges ordentliches
Dienſtmädchen

für ſofort oder ſpäter geſucht.
Geheimrat Mölle,
Weiße Mauer 48.

Hauonäten

für Wun Rſh
Kurt Richter,

Suchiges Lauchſtedt.
bei gut. es oder 1. Juli

geſucht Oelgrube 41.
Aufwartung

geſucht Saalſtr. 14.
Suche für Juli Auf

wartung (auch Schulmädch.)
zur Aushilfe

Goldener Armreifen
verloren.

Finder w. ſ. m. unter 4287
an die Exp. d. Bl

Ortsgr. Zentrumspartef.

für Freitag und Sonnabend

Morgen Donnerstag,
den 16. 6., 7 Uhr abends

Versammlung
im „Tivoli“ für Mitglieder
und Freunde.

Redner: Stadtverordneter
Rektor Splett, Halle.

e

9
9

1

Zur Aufführung gelangt:

8

Zu unſerem am Sonntag, den
19. d. M., von nachmittags 3 Uhr an

im „Tivoli“ ſtattfindenden

Vergnügen
laden wir unſere werten Gäſte nochmals
herzlichſt ein.

Das Weggulgunss Komitee.
Der Wirt

rS

cCugino.

Donnerstag, den 16. Juni, abends 72/, Uhr,
veranſtaltet der hieſ. Eiſenbahn Fahrbeamten

Verein einen

Theater- Abend.
Die Elſe vom Erlenhof.

Volksſtück in 5 Akten.
S Gäſte und Gönner herzlich willkommen. Ein
0 trittspreis 2 Mk. Der Vorſtand.

G h ä t

Den Mitgliedern und unſeren werten S
Gäſten, die mit Einladung überſehen worden 4
C ſind, derdurch zur gefl. Kenntnis, daß unſer

S diesjähriges S

Johannisfest
Sonntag, den 19. Juni 1921, von nachm.

S 3 Uhr an im „Caſino“ ſtattfindet. r

Der e SJugend- Verſanninrg

„Deutſche Volkspartei
Freitag, den 17. Juni 1921, abends 8 Uhr

im „Tivoli“, Zimmer 8.
Bericht des Jugendſekretärs von SchellwitzHalle

über: Berliner Jugendtagung.
Freunde können eingeführt werden.Der Vorſtand.

Seameg- Wirſchaſ Verein

Geſchäſts Abſchluß auf das Rechnungsſahr 1920.

Gewinn und Verluſt Rechnung.

Merſeburg

mit 854 Geſchäftsanteilen

Verluſte Gewinne:UnkoſtenKonto 56 591 72 Waren-Konto 115 715 54Waren Rückvergütungs ZinſenKonto 1024 95
Kontor 34 000DividendenKonto e 1700

Hispoſitions-FondsKto. 18 000
Se u We e 2 000teuer Rücklagen Konto 2 000
ReſervefondsKonto 2 000
JnventarKonto 229 28Reingewinn 219 49

116 740 49 116 740 49
Bilanz

Aktiva: Paſſiva:KaſſenKonto 8 970 34 Anteil-Konto 42 352Jnventar-Konto 4355 40 ReſerveJonds Konto 4641 64
Waren Konto 67 403 45 Kautions-Konto 5 000EffektenKonto 5 000 HispoſitionsFondsKto. 22.974 30
Kapital-Konto 75 471 99 Kreditoren-Konto 55 733 03VorſchußKonto 2 000 HilfsfondsKonto 2 400DebitorenKonto 6 819 28 Steuer-Rücklagen Konto 2 000
Sernſprechbeitrag Konto 1000 WarenRückvergüt.Kto. 34 000

DividendenKonto 1 700e Reingewinn 219 49171 020 46 171 020 46
Mitglieder Bewegung

Mitgliederſtand am 31. Dezember 1919 659
Beigetreten im Geſchäftsjahr 1920 160

819
Jm Laufe des Jahres ausgeſchieden
Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1920 794

S 42700 Mk. Haftſumme.

Der Vorſtand. Müller.
Merſeburg, den 20. Mai 1921.

Dietz

Halleſche Str. 38, 1 Tr.

iſt genau ſo falſch, wie der Gebrauch von
ſchlechter Waſſerereme für Jhre teuren
Schuhe! Das Leder wird brüchig, grau,
die Kleiderſäume und hellen Strümpfe
werden beſchmutzt, insbeſondere bei Regen

wetter. Der beſte, der reine Terpentinöl
Schuhputz Nigrin iſt die einzige Garantie
für langes Leben Jhrer Schuhe.

tantö
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ſtändnis für meine u

terſeburger Korreſpondent“
Mittwoch den 13. gum 1921.

am Aufſtand in Oberſchleſien.
Engliſche Erkenntnis.

Jm engliſchen Unterhauſe fragte (wie bereits geſtern kurz gemeldet)
der Abg. Wedgewood, ob es nicht Tatſache ſei, daß die geſamte militäriſche
Leitung der interalliierten Truppen in Oberſchleſten ſich in den Händen
der Franzoſen befinde und wie könne England irgend eine Beſſerung
erwarten, ſolange die franzöſiſchen Sympathien den polniſchen Jn
ſurgenten gehören, wollte der Abgeordnete ſagen, aber der Speaker
hinderte ihn an der Vervollſtändigung ſeiner Anfrage. Um ſo offener
ſpricht die ehrliche Preſſe Englands die Wahrheit aus. Das an
ſtändigſte Blatt Englands, der Mancheſter Guardian“ bringt er
ſchütternde Feſtſtellungen über die andauernden und unerträglichen
Herausforderungen der Jnſurgenten, die es nur darauf anlegen, daß die
Deutſchen wieder angreifen. Offen ſpricht es das Blatt aus, daß nicht
der deutſche Selbſtſchutz, ſondern die Franzoſen das Haupthindernis
für eine dauernde Löſung bilden. Sein Sonderberichterſtatter macht
die Franzoſen für den Aufſtand offen verantwortlich. Von italieniſcher
Seite ſei ihm erklärt worden, daß der Unterſchied zwiſchen den Auf
rührern und den Franzoſen nur darin beſtehe, daß die Polen den Auf
ſtand erſt beginnen laſſen wollten, nachdem der Oberſte Rat über die
neue Genze Beſchluß gefaßt habe. Die Franzoſen waren jedoch für eine
Vorwegnahme der Entſcheidung des Oberſten Rates und für den
jetzigen Beginn des Aufſtandes. Das ſind Anklagen ſchwerwiegendſter
Art, und Frankreich kann nicht beſtreiten, daß alle Tatſachen jene Mit
teilungen beſtätigen. Der Sonderberichterſtatter des engliſchen Blattes
ſtellt ſchließlich feſt, daß augenblicklich die Franzoſen eine vollkommene
Vorherrſchaft in der Jnteralliierten Kommiſſion und in der Leitung
ihrer Truppenmacht ausüben: „Augenblicklich ſteht an der Spitze der
militäriſchen Abteilung Oberſt Capus, General Gratier leitet die mili
täriſchen Operationen, General Le Rond iſt der oberſte Chef der ge
ſamten Jnteralliierten Kommiſſion. Die Aufgabe, den Aufſtand zu
unterdrücken, befindet ſich demnach in den Händen von drei franzö
ſiſchen Offizieren, die in Übereinſtimmung mit der franzöſiſchen Politik
in Oberſchleſien wollen, daß der Aufſtand gelingt.“

Das ſind ſo deutlich präziſierte Anklagen, daß weder Frankreich zu
ihnen ſchweigen, noch England ſich weigern kann, endlich das zu tun,
wozu es nach dem Friedensvertrag verpflichtet iſt.

General Höfer über die Lage in Oberſchleſien.
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen eine Unter

redung eines Sonderberxichterſtatters mit dem Führer des deutſchen
Selbſtſchutzes in Oberſchleſten, General Höfer. Darin ſagt dieſer ſeine
Stellung ſei äußerſt undankbar und ſchwierig. Er wolle dem Vater
lande nicht ſchaden und müſſe daher die Truppen in ihrem Tatendrang
zurückhalken. „Die Franzoſen wollen uns unbedingtins
Unrecht ſeßen, indem ſie uns zum Vorgehen reizen. Das wird
ihnen aber nicht gelingen Le Rond fällt mir auf Schriti und Tritt
in die Zügel. Mit Gewalt will er uns auf die Stufe der Aufſtändiſchen
herabdrücken. Die Engländer ſind tatſächlich beſtrebt, ihre Auf
gabe nach beſtem Können zu erfüllen, aber durch die Jnteralliierte Kom
miſſion gebunden. Die Franzoſen verhalten ſich nach wie vor völlig
ablehnend, und die Jtaliener ſind ebenfalls zu ſchwach, um ſelb

g etwas zu unkernehmen. engliſch
ker, eine prächtige, offene Soldatennatur, hat vollkommenes Ver

einigt, ſtehen zu bleiben, nicht wie eine Maſchine, ſondern in der
ſtimmten Erwartung, daß man auf der Gegenſeite das mir gegebene

erſprechen hält

Die Polen beginnen mit der Räumung.

Ratibor, 15. Juni. Nachdem die Polen vorgeſtern abend Rati
bor mit Artillerie er hatten, haben geſtern die Jtaliener die
polniſchen Stellungen aus acht Geſchützen mit Granaten belegt. Es wurden wirkſame Treffer beobachtet. Auf Wei
ſung der Jnteralliierten Kommiſſion iſt ſeit geſtern abend 9 Uhr
Waffenruhe eingetreten. Jn der vorderſten deutſchen Stellung
wurde um *25 Uhr nachmittags beobachtet, daß die polniſche Flagge auf
dem 110 Meter entfernten Bismarckturm heruntergeholt wurde. Die
Polen zogen ſi den Weiſungen der Jnteralliierten Kommiſſion
entſprechend, zurück. Gleichzeitig waren wegen des Austanſches der
beiderſeitigen Abſtimmungspoſizeibeamten Autos mit Ententeparlamen
tären zur polniſchen Stellung gefahren, von wo ſie um 6 Uhr zurück
kamen, ohne indes den beabſichtigten Austauſch von 74 veuntſchen dra
Beamten gegen 113 polniſche durchführen zu können, weil die Polen,obgleich ihnen bekannt war, daß unſere Geſangeneg inzwiſchen nach

Kottbus abtransportiert waren, eine viel zu kurze Friſt zur Bewerk
ſtelligung des Austanſches geſtellt hatten. Wie weit die Polen zurück
gegangen ſind, ſteht noch nicht feſt, man vermutet etwa 10 bis 15 Kilo
meter. Der deutſche Selbſtſchutz wird, den Abmachungen mit
der Jnteralliierten Kommiſſion entſprechend, beſtehen bleiben. Man
rechnet indeſſen mit dem ſofortigen Nachſtoß der Jtaliener, die in
Stärke eines Bataillons in Ratibor eingetroffen ſind. Die Stadt
Ratibor ſelbſt hat durch das wiederholte Artilleriefener nicht gelitten.
Schwer heimgeſucht ſind dagegen einzelne Vorſtädte. Durch
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ehrfeuer der Polen ſind e Zirit perten ge

Kommandant, General

des Landes Lage. Mit ihm habe ich mich c

das ſtändige vergeben werden ſollten.

Gew
tötet oder verwundet wor
S des Abkommens ernente Angriffe der Polen

Berlin, 15. Juni. Zu größeren Zuſammenſtößen iſt es imLaufe des geſtrigen Tages in Oberſchleſten nicht e doh haben

die Juſunrgenten ihre Angriffe auf Zembowitz im Kreiſe Roſen
berg ernent anfgenommen. Ju der Gegend von Roſenberg haben
ſich nach r der Engländer in ſüdlicher Richtung polniſche
Banden gebildet, die ernent gegen die Abſtimmungspolizei und die
deutſche Bevölkerung mit Waffengewalt vorgehen Es beſtätigt ſich, daß
im Kreiſe Ratibor die Polen gegenüber der Stadt Ratibor die Ort
ſchaften Markowitz, Lugaſini und Hohenbirken geränmt haben.

Einſtellung der Gäuberungsahtion.

Oppeln, 14. Juni. Die Jnteralliterte Kommiſſion hat die Säu-
berungsaktion in Oberſchleſten eingeſtellt. Als Grund hierfür hat ſie
den politiſchen Parteien angegeben, daß der Selbſt ſchu tz ſich weigere,
vor der Niederſchlagung des Aufſtandes die durch ihn befreiten und be
ſchützten Gegenden zu ränmen. Die deutſchen Parteien vertreten den
Standpunkt, daß es die Aufgabe der Jnteralliierten Kommiſſion iſt,
endlich einmal gegen die Jnſurgenten vorzugehen, nicht aber gegen
den Selbſtſchutz, der ſich mit Beendigung des Aufſtandes auflöſt. Die
Bevölkerung kann den von ihr geſchaffenen Schutz nicht auflöſen, bevor
ſie durch Taten der Kommiſſion die Gewähr für ihre volle Sicherheit
erhalten hat.

Streit um die Freigabe des Anngaberges.
Wie die Blätter weiter aus Oppeln melden, hat zu dem Abbruch

der interalliierten Sänberungsaktion der Streit umdieFreigabe
des Annaberges durch den deutſchen Selbſtſchutz die Veranlaſſung
gegeben. Der 12 er Ausſchuß der deutſchen Parteien in Oberſchleſien,
der ſich zu General Le Rond begeben hatte, um ihm die Bedingungen
für die Auflöſung des deutſchen Selbſtſchutzes zu überreichen, wurde von
Le Rond zur Räumung des Annaberges aufgefordert. Nach gewiſſen
hafter Prüfung kam der 12 er Ausſchuß zu den Beſchluß, daß für die
Säuberungsaktion die Notwendigkeit der Räumung des Annaberges
nicht beſtehe und daß die Jorderung ein ſichtbares Entgegenkommen
gegenüber den Jnſurgenten bedente. Aus dieſen Grunde glaubten der
I2 er Ausſchuß und der Führer des deutſchen Selbſtſchntzes die Räumung
ablehnen zu müſſen. Aus der Tatſgche, daß die Polen überall den
Rückzug eingeſtellt haben, laſſe ſich mit Beſtimmtheit ſchließen,
daß General Le Rondmitder Forderung der Räumung
des Annaberges eine Bedingung der Juſurgentenerfüllen wollte.

Korſanty in Oppeln.
Wie das B. T. aus zuverläſſiger Quelle erfährt, trifft Korſfanty

am Mittwoch in franzöſiſcher Offiziers unifor n in Oppeln
ein, um mit General Le Rond zu verhandeln.

Eine internationale Gewerkſchaftskommiſſion beſucht Oberſchleſien.
Die Delegation des internationalen Gewerkſchaftsbundes, die aus

Jouhaux und Fimmen beſteht, iſt in Begleitung des Mitgliedes des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Kohl und des Sekretärs
der dem internationalen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen polniſchen
Gruppe Zulawski in Oppeln eingetroffen, um von dort aus die Weiter
reiſe ins oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet anzutreten.
Die Oppelner Arzte verweigern Hin Ententemitgliedern jede ärztliche

Hilfe.
Nach einer Bekanntmachung des Oppelner Arztevereins iſt der Arzt

Dr. Frem d in der Nacht zum 11. Juni von einem Mitglied der fran
e en Kommiſſion ohne ausreichenden Grund verhaftet, be

im pft und auf einer franzöſiſchen Wache in Gegenwart eines fran
zöſiſchen Offiziers ſchn i
Vorfalles erklären die Oppelner Arzte, daß ſie den Mitgliedern der
Ententekommiſſion jede ä r t liche Hilſe ſo lange ver
weigeru, bis eine ausreichende Genugtuung vorliegt.

Deutſcher Reichstag.
Bexlin, 14 Juni.

Ernährungsfragen. Getreidebewirtſchaftung.
Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſucht
Am Miniſtertiſch: Gradnauer.
Präſident Löbe teilt mit, daß ein weiteres Mitglied des Reichs

tages, der Abg. Bigs- Beuthen (Soz.) von den Polen verſchleppt
worden iſt. Der Reichskanzler habe ihn verſtändigt, daß amtliches Mate
rial darüber noch nicht vorliege, Graf Praſchma aber ſofort mit der
en von Schritten bei der Interalliierten Kommiſſion beauf

agt ſei.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Criſpien

(US.) eine Interpellation ſeiner Partei über die Ermordung des baye
riſchen Abg. Gareis und die Auflöſung und Entwaffnung der Orgeſch
orgäniſationen auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Abg. Dr. Geyer (Komm.) ſchließt ſich dem an. Ein Widerſprucherhebt ch nicht.
Miniſter Gradnauer erklärt, daß noch Verhandlungen mit den

Regierungen der Länder ſchweben, vor deren Abſchluß eine Antwort
e möglich ſei. Die Antwort werde aber noch im Laufe dieſer Woche
erfolgen.

Abg. Knieſt (Deutſchdem.) fragt, vb es wahr ſei, daß die nach
Frankreich zu liefernden 25 000 Wohnbaracken an Großunternehmer

wer mißhandelt worden. Jnfolge dieſes

Getreidewirtſchaft, kleine Vorlagen Schluß 624 Uhr.

47. Jahr.

Staatsſekretär Hr. Müller beſtreitet die Richtigkeit dieſer Mit
teilung. Jm Gegenteil werde die e r Be chtigung des
deutſchen Hand werks und ſpeziell des Bauhandwerks geplant.

uf eine et des Abg. v. Schoch wegen Weitergewä g
von Fahrpreisermäßigungen für das Rote Kreuz erfolgt die Ankwort,
daß die Lage der Reichseiſenbahnverwaltung au die Wiederein
führung dieſer n r nicht in Ausſicht nehmen laſſe.

Auf eine Anfrage des Abg. Frhr. v. Lersner (D. Vpt.) wegen
unſerer Gefangenen in Avignon wird regierungsſeitig geantwortet, daß noch 115 Gefangene ſich in Avignon befinden. Auf Inter

pention der Reichsregierung ſind wenigſtens 14 davon entlaſſen worden.Zu weiterem Entgegenkommen hat ſ die franzöſiſche Regierung noch

nicht beſtimmen laſſen. Die Behandlung der Gefangenen iſt gut. Die
ſeeliſche Bedrückung nimmt aber mit der Länge der Haft zu. Die Re
gierung et daß die Proteſtverſammlungen in Berlin dazu beitragenwerden, die fraugsſiſche Regierung zum Einlenken zu bewegen.

Auf eine Anfrage wegen Wiedereinführung der Frauenabteile bei
der Eiſenbahn wird entgegnet, daß dieſe Abteile ab 1. Juli zunächſt in
den D wieder eingeführt werden ſollen.

Au des Abg Dr. Semmler (Dn.) bezüglich des
Waldenburger Kohlenſtreiks wird regierungsſeitig geantwortet: Die
Reichsregierung hält an dem von den Arbeitern äbgelehnten Schieds
ſpruch n Es ſei gelungen, nunmehr eine Einigung herbeizuführen.

Es folgt die zweite Beratung eines Geſetzentwurfs über
die Regelung des Verkehrs mit Getreide.

ſieht eine Umlage von 3 Millionen Tonnen Getreide für
verſorgungsberechtigten Bevölkerung vor.

Ernährungsminſſter Hermes
betont die Notwendigkeit der Sicherſtellung der e r en
Bevölkerung zu erſchwinglichen Preiſen. Wir brauchen in dieſem r
355 Millionen Tonnen inländiſches Getreide. Das iſt auf dem b
herigen Weg nicht möglich, aber auch eine e wetve Freigabe der
Getreide wirtſchaft kann noch nicht unternommen werden, denn durch
die Anpaſſung an den Weltmarktpreis würden Mehl- und Brotgetreide
preiſe ſich ſtark erhöhen. Eine künſtliche Niedrighaltung der Preiſe durch
Reichszuſchüſſe zum Jnlandsgetreide iſt praktiſch undurchführbar. Es
wären vielmehr 14 bis 15 Milliarden Mark erforderlich, alſo der vierte
Teil alles geiwonnenen Wertes. Zur Abtragung unſerer Schuldenlaſt
müſſen wir zu Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres eine Reſerve an
Vorräten Haben, wenn wir nicht wieder zum Frühdruſch greifen ſollen
Die e e Vieherzeugung ſcheint den Bedarf decken zu können,
ebenſo die Kartoffelerzeugung, nicht aber die Getreideerzeugung, denn
ſichere Anzeichen zu einer Erhebung über den Friedensſtand hinaus
liegen noch nicht vor. Wir ſind ſomit gewiſſermaßen auf einem nega
kiven Weg zu dem Umlageſyſtem gekommen Wir erkennen gern ſeine
Schwierigkeiten an. Wir ſehen in dem Umlageſyſtem den beſten Kber
gang zur freien Wirtſchaft, einer Förderung der Produktion und das
Ende des Schleichhandels. Der Aufgabenkreis der Reichsgetreideſtelle
findet, abgeſehen von dem Fortfall der Mühlenkontrolle, auch dadurch
eine Einſchränkung, daß ſie bei der geſamten Erfaſſungstätigkeit aus
ſcheidet und ſomit auf weit mehr als die Hälfte abgebaut werden kann.
Der Handel findet eine Erweiterung Für die Erfüllung der Umlage
haftet der Erzeuger dem Kommunalderband, dieſer dein Lande und dieſes
dem Reiche Die Preisgeſtaltung hängt von der Höhe der Reichszu
ſchüſſe zur Verbilligung des Mehles ab. Angeforderk werden für dieſen
Zweck im laufenden Jahre 10 bis 15 Milltarden Mark. Hier kann nur
ſchrittweiſe abgebaut werden, wenn nicht ſchwere Erſchütterungen
unſeres Wirtſchaſtslebens eintreten ſollen. Hand in Hand mit dem
Abbau müßte eine entſprechende Erhöhung von Lohn und Gehalt gehen.
oper muß der Brot und Mehlpreis auf erträglicher Höhe gehalten
werden.Der Bericht des Ausſchuſſes für Volkswirtſchaft über Getreide
bewirtſchaftung wird mit dem Entwurf verbunden. Inzwiſchen iſt eine
große Anzahl Abänderungsanträge eingegangen.

Ein Antrag Duſche (D. Vpt.) fordert glatte e und Ein
er der freien Wirlſchaft. Ein Antrag Dr. Herz (Komm fordert

ibehaltung der Zwangswirtſchaft mit Maßnahmen zur beſſeren Er

Abg. Edler von Braun n Die rkann nicht mehr durchgeführt werden. Sie iſt an ſich ſelbſt zugrunde
e Sieben Jahre ſtecken die Landwirte ſchon in e nv e, daher r einmütiger Widerſtand dagegen. Der Pro on

gang während der Zwangswirtſchaft hat ſeine tieſſten Gründe eben in
ſeſer Zwangswirtſchaft, die ein Unſtnn geworden iſt. Wir verlangen

die freie Wirkſchaft au r das Getreide. Auch die r
ſind meiſt zu dieſer Anſicht gekommen. Der Kbergang bei der Kartoffel-
Milch und Fleiſchwirtſchaft hat ſich verhältnismäßig günſtig geſtaltet
Bei den Kartofſeln wurde die doppelte Menge erzeugt und der Preis
iſt geſunken. Nur der freie Verkehr wird uns von der Schieberwirtſch
befreien und unſer Volk wieder ehrlich machen. Auch die Anbauflä
hat unter der freien Wirtſchaft zugenommen. Natürlich darf kein Ge
kreide ausgeführt werden. Die Landwirtſchaft lehnt bei Einführung
des Umlageverfahrens ſchon jetzt jede Verantwortung für einen Zu
ſammenbruch ab

Der Entwu
den Bedarf

et SchmidteKöpenick (Soz.): Es handelt ſich um einen
folgenſchweren Entſchluß, denn für Brot gibt es keinen Erſaß Zwangs
wirtſchaft war ſchon immer eine ſoßialiſtiſche Wirtſchaft. Durch das
Umlageverfahren muß die Volksernährung geſichert werden. Wie
kann Herr von Braun o den Achtſtundentag in der Landwirtſchaft
wettern Weiß er nicht, daß die deutſchen Arbeiter länger arbeiten
müſſen als die auskändiſchen? Es wäre nicht edel von dem Edken von
Braun, wenn er bewußt die Unwahrheit ſagen würde.

Darauf wird die Beratung abgebrochen
Das ſetz über die en von Beihilfen an Rentenempfänger aus der Angeſtelltenverſicherung wird dem ſozialpolitiſchen

Ausſchuß überwieſen
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr. Anderung des Wehr

geſetzes inſolge des Abkommens mit der Entente. Weiterberatung der

Menſchen von geſtern und heute.
Originalroman von Anni Hruſchka.

6. r Nachdruck verboten.)Helene, die noch am offenen Fenſter ſtand, wies plötzlich lebhaft
nach dem Wieſenweg Hinter der Schule, wo eine weißgekleidete, ſchlanke
an e mit goldblondem Haar, gefolgt von einer großen Dogge,

är wurde.Siegrada Kragsburg! Jſt ſie nicht ſchön wie eine Märchenſee,
MarthaDe Majorin zuckte die Achſeln. „O Aber ich glaube, ſie iſt
auch nichts weiter als ſchön. Und ſchön ſein kann man leicht, wenn
i jung und ohne Sorgen iſt und nichts zu tun hat als ſtch zu
pflegen.

Helene ſchwieg verſtimmt. Sie liebte Siegrada, die ſo ſehr Rainer

glich.
Es war in der Tat Siegrada, die hier über die Wieſen dem Walde

eng Sie hatte es ſcheinbar eilig, obwohl ſie eigentlich nichts
vorhatte, als nach Lindenhag zu Onkel Bernhard zu gehen und wo
möglich bis gegen Abend dort zu bleiben.

Eigentlich fanden ſie es auf Dembitz durchaus unpaſſend, daß
Siegrada ſtets ſo allein draußen umherſtreifte. Gar nicht comme il
faut für ein junges Mädchen, das nie ohne Begleitung ausgehen ſollte“,
meinte die Prinzeſſin Mama.

Siegrada ſelbſt lachte zu alledem, und threr beſtrickenden Art ge
lang es ſchließlich doch immer, fich durchzuſetzen. Man duldete, was
man nicht billigte und die Mama Prinzeſſin tröſtete ſtch insgeheim da
mit, daß Erich Gnäs ſpäterhin Siegradas Ungebundenheit ſchon ein
dämmen werde.

Pring Gnäs war ein ſehr reicher, entfernter Verwandter der Prin
ſſin, der einzige Sohn ihrer Jugendfreundin, der verwikweten FürſtinS h beiden Müttern erſchien dieſe Verbindung als Lieblings

wurnſch.
iegrada ahnte nichts von dieſen Plänen

Von gang anderen Gedanken erfüllt, eilte ſie dem Walde zu, ge
legenklich einen beſorgten Blick auf ihre Armbanduhr werfend. Schon
halb zehn! Wenn Doktor Wendholm wie gewöhnlich a nach ſieben
zur alten Kötſchin jenſeits des Sattels gefahren war, mußke er eigent
lich ſchon vorüber ſein.

Aber als ſie dann den Waldſaum erreichte, atmete ſie tief auf, wäh
rend ihr das Blut in die Wangen ſchoß. Nein, er war noch nicht vor
über! Dort ſtand c Wäglein auf der holprigen Waldſtraße und er

and daneben, während der Kutſcher abgeſtiegen war, um etwas an
iemenzeug des Pferdes inſtand zu ſetzen.

Gerhard n e ſah ſte nicht gleich, denn er kehrte ihr halb den
Rücken zu. Einen Augenblick lang ruhte Siegradas Blick ſeltſam weich
auf der ſchlanken, hohen Geſtalt mit dem kühngeſchnittenen, ſtrengen
Profil des bartloſen Geſichtes. Dann trat ſie mit harmloſem Aus

druck, ſcheinbar ſehr überraſcht über das Zuſammentreffen, näher.

„Guten Morgen, Herr Doktor! Das iſt hübſch, daß ich Sie zu
fällig hier treffe! Sie kommen wohl von unſerer armen Kötſchin Wie
geht es ihr heute

Wendholm war beim Klang ihrer Stimme jäh r nAuch ihm ſchoß das Blut ins Geſicht, als er nun höflich grüßte
„Danke der Nachfrage, Gräfin. Es geht ihr beſſer. ch hoffe, in

ein paar Tagen wird Frau Kötſch ſchon aufſtehen können.
„O, wie mich das freut! Aber das verdankt ſie nur Jhnen!

Doktor Exler hatte ſte ja ſchon aufgegeben. Aber ich wußte es gleich
Sie verſtehen mehr als alle anderen.

Gerd ſchwieg. Auch Siegrada verſtummte, peinlich berührt über
ſein Schweigen Plößlich warf ſie den Kopf zurück, daß der leichte
Sommerhut nach rückwärts rutſchte und das ſchimmernde Goldhaar
zum Vorſchein kam. Jhre dunklen Augen blitzten zornig.

Sie, daß Sie ein ſehr ungalanter Herr ſind, Doktor Wend-
holm? an macht Jhnen ein Kompliment und Sie finden es nicht
einmal der Mühe wert, zu danken!“

„Verzeihen Sie, Gräfin, ich ich bin eben ſo gar nicht an
Komplimente gewöhnt Bei uns Baueérn iſt das nicht üblich.“

„Sie ſind aber doch kein Bauer!!“
Doch meiner Abſtammung nach meiſt habe ich mit Bauern zu
tun. Und Sie wiſſen ja die Umgebung färbt immer ab!“

Warum bleiben Sie denn hier? Mit Jhrem Wiſſen und Talent
kön Sie eine gang andere Stellung in der Welt einnehmen! Warum
gehen Sie nicht nach der Stadt und ſtreben eine Profeſſur an e

„Wozu Jch fühle mich i glücklich hier.“
Wie lange Es könnte doch einmal ſein, daß daß Sie hei

raten wollken, und Jhre Frau hätte den Ehrgeiz, Sie in angeſehener
Stellung zu ſehen. Dann würden Sie es bedauern, nicht beizeiten

e

Sie hatte raſch und ſtürmiſch geſprochen und brach nun plößlichAhe Denn Wehen ſtarrte in die Luft und ſchien ihr gar nicht zu

zuhören.
Eine kleine Pauſe trat ein.
„Sie irren“, ſagte Gerd endlich langſam und bedächtig, während

er den Wagen veſtieg. „Jch würde nie eine Frau heiraten, der meine
Stellung hier zu gering wäre. Und nun, bitte Gräfin, treten Sie
ein wenig e damit meine Hranken im Dorfe mich nicht zu lange
erwarten müſſen. Klaus iſt mit ſeiner Ausbeſſerung fertig.

Sie tat es ſchweigend. Er grüßte ſtumm, ſie nickte kurz, faſt hoch
mütig, und das Pferd zog an.

Siegrada ging langſam weiter, aber nur ein paar Schritte. Dann
e ſie ſich auf einen moosbewachſenen Baumſtamm ſeitwärts der

aldſtraße und brach in Tränen aus
Dieſer u e Menſch! Wie er ſie behandelte, immer und

immer wieder; Kalt war er und hochmütig wie ein Prinz von Geblüt!
edesmal, wenn ſie ſich herabließ. mit ihm zu ſprechen, hatte ſie nach
er das Gefühl einer erlittenen Demütigung.

Aber er war nicht immer ſo geweſen! Er konnte weich und warmt
und unwiderſtehlich liebenswürdig ſein! Damals in der erſten Zeit,
gleich nachdem er die Anſtellung in Sachſenberg erhalten hatte und ſie
einander ein paarmal zufällig bei armen Kranken trafen, vhne daß er
noch wußte, wer ſie war da begegnete er ihr ganz anders

Eine leuchtende Flamme brannte damals in ſeinen Augen, und
ſeine Hände zitterten, wenn ſie zufällig die ihren ſtreiften. Und er
ſprach zu ihr, wie niemand bisher zu Siegrada geſprochen hatte von
allerlei r ſchönen Dingen, der Liebe zu ſeinem Beruf, der Begeiſte
rung für Schönes, Edles, dem Glück, das in der Hingabe des eigenen
Selbſt an eine ſelbſtgeſtellte Aufgabe liege, ſei dieſe nun eine erhabene
Sache oder das Lebensglück einer geliebten Perſon.

Ganz Seele war ſein Geſicht dann. Und mit einem Male war
alles gus ſie wußte nicht, warum

Und ſie ſehnte ſich danach wie der Vogel nach dem Licht, daß er
wieder ſo ſei zu ihr wie früher

Lange ſaß Siegrada ſo, ſtill vor ſich hinweinend, unter den Tannen.
Rolf hockte zu ihren Füßen und ſah ſie unverwandt an mit ſeinen
gelben, klugen Hündeaugen. Und plötzlich mußte ſie lachen über ſein
dumme weiſes Hundegeſicht, das ſo tat, als verſtünde es ſte, und doch
gar nichts witßte.

Fortſetzung folgt.



Preußiſcher Landtag.

Berlin, 14. Juni.
g über das Bochumer Grubenunglück.

Das Haus ſtimmt zunächſt debattelos dem Antrag des Geſchäfts
ordnungsausſchuſſes auf e des Strafverfahrens gegen den
Abg. Otter (US.) und gegen den Abg. Brandenburg (Soz.) zu.

Dann begründet Abg. Otter (US.) eine kleine Anfrage ſeiner
Fraktion, die ſich mit dem Exploſionsunglück beſchäftigt, durch das auf
der Zeche Konſtantin der Große in Grummer bei Bochum am 12. April
dieſes Jahres 14 Bergarbeiter getötet und 7 ſchwer verwundet worden
ſind. Die Regierung wird erſucht, die Urſachen der Exploſion bekannt-
zugehen weil in der Bergarbeiterſchaft die Meinung verbreitet iſt,
durch die Nichtbe achtung bergpolizeilicher Vor
ſchriften ſei die Sammlung ſchlagender Wetter oder die Anhäufung
von Kohlenſtaub und dadurch die Exploſion verſchuldet worden. Die
Regierung wird von dem Jnterpellanten gefragt, was ſie zu tun ge
denke um derartige Maſſenunglücksfälle in Zukunft zu verhindern.
Ein Vertreter der Bergverwaltung antwortet, es handele ſich um

ein Schlagwetter mit nachfolgender Kohlenſtauberploſion, bei der die
Entzündung durch eine Sicherheitslampe erfolgt ſei. Jnfolge des
Krieges ſei der Erſatz der gefährlichen Sicherheitslampen durch elek-
triſche Grubenlampen noch nicht allgemein durchgeführt. Die Ver
waltung werde die Einführung dieſer Lampen aber beſchleunigen.

Abg. Brunk (Dn.) erklärt in der Beſprechung, das beklagens
werte Unglück ſei auf eine Verkettung verſchiedener Umſtände, nicht
aber auf ein Verſchulden der Verwaltung zurückzuführen.

v Abg. Oſterröth (Soz.) bemängelt die Art der amtlichen Ver
ordnung.

Abg. Bruſt (Ztr.) wünſcht eine gründliche Erörterung der mit
dem Grubenunfall zuſammenhängenden Fragen in einem Ausſchuß.

Ein Regierungsvertreter bezeichnet die allgemeine Einführung der
elektriſchen Grubenlampen als notwendig. 75 Prozent aller Explo
ne e rephen ſeien auf die ſogenannten Sicherheitslampen zurück
zuführen.
Abg. Sobottka (Komm.): Die Vertreter der Bergbehörden üben

die Kontrolle viel zu nachläſſig aus. Die Warnungen der Betriebs
räte werden nicht beachtet.

Abg. Hartmann (Dem.) ſordert, daß die denkbar beſten Sicher-
heitsvorkehrungen getroffen werden, auch wenn ſie teuer ſind.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Die große Anfrage geht an den Ausſchuß für Handel und Gewerbe.

Abg. Meyer Herford (D. Vpt.) begründet hierauf den Antrag
ſeiner aktion, der eine Überſicht über die auf Grund des über
alterungsgeſetzes verabſchiedeten Beamten verlangt und empfiehlt die
Überweiſung ſeines Antrags an einen Ausſchuß.

Manaſſſe (US.) ſtimmt einer Ausſchußberatung zu.
Abg. Barteld (Dem.) begründet einen Zuſatzantrag, wonach

auch die günſtigen Wirkungen des Geſetzes für die jüngeren Beamten
und die Staatsfinanzen feſtgeſtellt werden ſollen.

Haſeloff (Du.) beantragt einen Zuſatz, um feſtzuſtellen,
welche tenfremden Kräfte in die freigewordenen Stellen eingerückt

n unter großer Unruhe der Linken das überalte-
ungsgeſetz.

Um 347 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch 12 Uhr ver
tagt. Auf der Tagesordnung ſtehen außerdem kleinere Vorlagen, An
träge und der Juſtizetat.

Die neue Städteordnung.
Im preußiſchen Miniſterium des Jnnern beſchäftigt man ſich ſchon

ſeit längerer Zeit mit dem Entwurf einer neuen preußiſchen Städte
ordnung. Es ſind ſchon Bruchſtücke desſelben in die Offentlichkeit
gedrungen, die viel Widerſpruch fanden. Der Entwurf iſt nun noch
mals durchgearbeitet worden und ſoll nächſtens dem Landtag zugehen.
Vorerſt iſt er noch einer Anzahl Sachverſtändigen zur Begutachtung
unterbreitet worden. Nachſtehend ſei das Wichtigſte daraus mitgeteilt.

Nach 8. 1 iſt jede Stadt eine öffentlichrechtliche Körperſchaft.
Städte ſind die Gemeinden, die nach der bisherigen Städteordnung das
Standrecht beſeſſen haben. Das Bürgerrechtsgeld wird ab
a das Bürgerrecht beſitzt jeder, der das preußiſche Wahlrecht

und ſeit ſechs Monaten Einwohner der Stadt iſt. Wählbar
zum Stadtverordneten iſt, wer das 25. Lebensjahr vollendet hat. Die

Wahlzeit dauert vier Ja
Nach S 16 ſind die Organe der Stadt die Stadtverordneten

verſammlung und der Magiſtrat (Magiſtratsverfaſſun g) oder
die Stadtverordnetenverſammlung und der Bürgermeiſter Bürger
meiſterverfaſſung). Nach 8 87 kann jede Stadt durch Orts-
ſatzung die Einführung der Magiſtratsverfaſſung oder der Bürger
meiſterverfaſſung beſchließen. Bis zum Erlaß dieſer Ortsſatzung bleibt
die bisherige Verfaſſung beſtehen. Der Magiſtrat iſt ein Kollegium,
der Bürgermeiſter ſein Vorſitzender. Jn Städten mit Bürgermeiſter
verfaſſung tritt der Bürgermeiſter an die Stelle des Magiſtrats. Er
führt die ſonſt dem Magiſtrat obliegenden Geſchäfte allein. Er wird
unterſtützt r die Beigeordneten, deren Geſchäfte er beſtimmt.

Wenn in Städten mit mehr als 15 000 Einwohnern der Bürger
meiſter die Befähigung zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungs
dienſt nicht beſitzt, muß ein e Beigeordneter ſie haben. Städte
mit mehr als 30000 Einwohnern haben einen „Oberbürgermeiſter“
und einen Bürgermeiſter. Durch Ortsſtatut kann beſtimmt werden,
daß die Wahl des Bürgermeiſter s und aller Beigeordneten
nicht durch die Stadtverordneten, ſondern unmittelbar durch die Bürger
ſchaft geſchieht. Die Wahl hat ſodann geheim uſw. zu ſein. Die Wähl
barkeit zum Bürgermeiſter und Beigeordneten unterliegt keiner Be

ränkung. Jn Städten mit Magiſtratsverfaſſung dürfen die
Magiſtratswitglieder nicht gleichzeitig tadtverordnete ſein.

Beſchlüſſen der Organe, die mit dem Staatswohl oder Gemeinde
intereſſe in Widerſpruch ſtehen, hat der Bürgermeiſter die Ausführung
F verſagen, wenn keine Einigung erzielt wird. Wie bisher, können

usſchüſfſe und Deputationen eingeſetzt werden. Jeder
Bürger iſt verpflichtet, kommunale Ehrenämter anzunehmen. Jn Städten mit Magiſtratsverfaſſung können gemein
ſchaftliche Sitzungen der Stadtverordneten mit dem Magiſtrat ſtatt

finden. Der n durg retten kommt in Städten mit Magiſtratsverfaſſung durch übereinſtimmenden Beſchluß der Stadtverord
neten mit Magiſtrat, in Städten mit Bürgermeiſterverfaſſung
durch t der Stadtverordneten zuſtande. Die Stadtverordneten
verſammlung kontrolliert die Verwaltung. Sie kann Einſicht in die
Akten nehmen. Das erfolgt durch den Vorſitzenden der Stadt
verordnetenverſammlung. Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten
e e hat der Magiſtrat, in Städten mit Bürgermeiſter-
verfaſſung der Bürgermeiſter durchzuführen.

ie Bürgermeiſter und Beigeordneten bedürfen der
Beſtätigung. Dieſe erfolgt bei Bürgermeiſtern in Städten mit
mehr als 15 000 Einwohnern durch die Staatsregierung, ſonſt durch
die Aufſichtsbehörde. Gegen die Verſagung der ginn ſind eineReihe von Maßnahmen Weſchwerden uſw.) zuläſſig. 3 S 95 iſt
vor der Ausführung einer Reihe beſtimmter Beſchlüſſe der Aufſichts
behörde Kenntnis zu en z. B. bei Abänderung der Ortsſatzung,
Einführung von Abgaben, Aufnahme von Anleihen uſw. Nach S 97
kann gegen Bürgermeiſter, Beigeordnete und Beamte das Diſziplinar
verfahren eingeleitet werden. Dieſes richtet ſich bis zur Neuregelung
des Beamtenrechts nach dem Geſetz vom 21. Juli 1852. Aufſichtsbehörde
iſt bei Städten mit mehr wie 25 000 Einwohnern der Regierungs
präſident, ſonſt der Landrat. Alle bisherigen Ortsgeſetze und Ge
meindebeſchlüſſe bleiben bis zu ihrer formgerechten Anderung beſtehen.

Die Wahlzeit der im Amte r Bürgermeiſter
und Beigeordneten erliſcht vier Monate nach Jnkraft-
treten des Geſetzes. Neuwahlen ſind rechtzeitig vorzunehmen. Die
ausſcheidenden Beamten führen die Geſchäfte bis zur Einführung der
Neugewählten weiter. Wird ein Bürgermeiſter oder Beigeordneter
nicht wiedergewählt, oder lehnt er eine Wiederwahl e
ab, oder wird er wegen erhobenen Einſpruchs nicht wieder beſtellt, ſo
hat er, falls nicht mit ihm Günſtigeres vereinbart iſt, für den Reſt
der laufenden Wahlzeit Anſpruch auf das feſtgeſetzte „Dienſteinkommen“
und demnächſt auf Zahlung des Ruhegehalts und der Hinterbliebenen
verſorgung nach den Beträgen, die ihr am Ende der Wahlzeit zu
geſtanden haben würden. Bei lebenslänglich angeſtellten Bürger
meiſtern und Beigeordneten gilt als der Wahlzeit das
65. Lebensjahr. Die beſoldeten Magiſtratsmitglieder werden nach
e die unbeſoldeten nach dem Verhältnisverfahren
gewählt.

Die Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung
finden auf Grund des neuen Geſetzes zum erſtenmal innerhalb drei
Monaten nach ſeinem Jnkrafttreten ſtatt. Bis zum Amtsantritt der
neuen bleiben die alten Stadtverordneten im Amte. Die Mindeſtzahl
der Stadtverordneten eines Kollegiums iſt zwölf. Bei den Vorſchriften,
die hier nicht beſonders hervorgehoben ſind, bleibt es im großen und
ganzen bei den beſtehenden Einrichtungen. Die geſetzgeberiſchen Be
ratungen, namentlich im Landtag, werden wahrſcheinlich an manchen Vor
ſchlägen des Entwurfs noch recht abweichende Anderungen vornehmen.

Heutſchland.
Für die Verbreiterung der Regierungsbaſis.

Bei einer großen vaterländiſchen Kundgebung der Deutſchen demo
kratiſchen Partei am Kollmberge bei Oſchatz hielt am letzten Sonn
tag der frühere Reichsminiſter Koch eine Anſprache, in der er gegen
über der Außerung des Abg. Hergt, die Regierung führe unſer Volk
einen Leidensweg, betonte, auch die Deutſchnationalen würden im Ernſt
falle keine andere Politik als die der ſtillen Arbeit und des geduldigen
Abwartens betreiben können. Das Ultimatum habe angenommen werden
müſſen: Es ſei immer noch beſſer Geldverſprechungen zu machen, als
deutſches Land zu opfern. Eine der größten und ſchönſten Aufgaben
der Regierung müſſe es ſein, für die ſchwerbedrängten Brüder in den
beſetzten Gebieten zu arbeiten; auch dazu bedürfe es einer breiteren
Regierungsform. Vor einer Vertrauensmänner- Verſammlung in
Magdeburg erklärte der Reichsminiſter Schiffer, die demokra
tiſche Partei halte nach wie vor die Tür für die Deutſche Volkspartei
zu ſachlicher Zuſammenarbeit offen. Da auch Dr. Streſemann bei der
Sitzung des Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartei in Hamburg
am 11. Juni erklärt hat, er ſehe die Zukunft in einem Kabinett auf
breiter Baſis und er müſſe mit aller Entſchiedenheit betonen, daß die
Sozialdemokratie es ganz allein verſchulde, wenn ein Zuſammenarbeiten
auf breiter Grundlage nicht zuſtande kommen konnte, ſo wird man
hoffen dürfen, daß jetzt beim Wiederzuſammentritt des Reichstages die
Fäden einer Verſtändigung hier wieder aufgenommen werden können.Hoffentlich beweiſt dabei auch die Sozialdemokratie Entgegenkommen.

e Süddentſcher Separatismnnn sMit dem 1. Juni iſt bekanntlich die Zwangswirtſchaft für Butter
und Milch gefallen und damit auch die verſchiedenen Ausfuhrverbote
der einzelnen Länder und Kommunalverbände. Bayern, Württemberg,
Baden und Heſſen haben jedoch entgegen allen reichsrechtlichen Be
ſtimmungen die Butter- und Käſeausſuhr bis 31. Juli und die Milch-
ausfuhr bis 31. Auguſt geſperrt. Selbſt die „Korreſpondenz des Reichs
landbundes“ erklärt dies als „ein Stück aus dem Tollhauſe“. Reichs
einigkeit und gegenſeitiges Verſtändnis werden mit ſolchen ſeparatiſti
ſchen Reſervatrechten wirklich nicht gefördert.

„9ie Hüter des Grals der Freiheit.
Deutſchnationale und Deuſchte Volkspartei.

Die Deutſchnationalen Baden s veranſtalteten am Sonntag in
Freiburg einen Landesparteitag. Dabei hielt der Führer der Ge
ſamtpartei, der Reichstagsabgeordnete Dr. Hergt eine längere Rede,
in der er die Reichsregierung ſcharf angriff. Die heutige Regierung,
ſagte er, ſei nur eine Regierung von Glücksrittern. Das Kabinett
Wirth habe, ſtatt ein r entwickeln, Schlagworte
geprägt. Der Standpunkt der Deutſchen Volkspartei wäre ihm un
erklärlich.

„Von uns“, fuhr er fort, „konnte der Kanzler und das deutſche
Volk eine ſolche Stellungnahme nicht erwarten, denn wir ſind die
Träger einer größeren Aufgäbe. Wir ſind die Proteſtler in Europa,
die Hüter des Grals der deutſchen Freiheit. Wir treten
ein für die Reviſion des Ultimatums. Es gibt Leute in der Regie
rung, die auch unſern Standpunkt vertreten. Das Regierungs
programm, das Dr. Wirth gegeben hat, war eine Enttäuſchung für
uns und für zahlreiche andere.“

e T

Es iſt nicht vhne Feiz, wie ſich die Verkreter der ſchroffſtes
Reaktion hier als die Hüter des Grals der Freiheit aufſpielen. Die
r die dieſe Kreiſe erſtreben, iſt die Wiederherſtellung all der

laſſenvorrechte, die ſie unter dem alten Regime auf Koſten
aller anderen Volksſchichten genoſſen haben. Jm übrigen muß man
den Deutſchnationalen doch ſagen, daß nicht nur ſie allein auf eine
Reviſion des Ultimatums hinarbeiten. Das iſt vielmehr das Streben
aller Parteien. Aber dieſe Frage wird erſt dann akut werden, wenn
die internationale Garantiekommiſſion ſich ſelbſt davon überzeugt, daß
Deutſchland auf die Dauer die MilliardenAnnuitäten aufzubringen
nicht in der Lage iſt. Mit leeren Proteſten iſt es heute nicht getan.
See haben wir unſeren ehrlichen Willen zu zeigen, daß wir den

erpflichtungen des von uns angenommenen Ültimatums bis an die
Grenze des Möglichen nachkommen wollen.

Auch der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei hat ſich mit
dem Ultimatum und dem neuen Kabinett beſchäftigt. Dabei erklärte der
Reichstagsabgeordnete Dr. Streſemann unter anderem:

„Jn unſere Hand wird die Entſcheidung mitgelegt ſein, wenn
praktiſche Wirtſchafts und Finanzpolitik getrieben werden ſoll.
ſehe die Zukunft in einem Kabinett mit breiter Baſis oder
aber in einer Rückbildung zu einem bürgerlichen Kabinett, wenn die
Sozialdemokratie weiter ihre Mitwirkung in einem Kabinett derbreiten Baſis verſagt. Wir werden die Joigerkngee ziehen, wenn

man uns den Kampf aufzwingt.“
Nach dieſen Worten Dr. Streſemanns ſcheint die Deutſche Volks

partei bereit zu ſein, in ein Kabinett auf breiter Baſis einzutreten,
um praktiſch an der Wirtſchafts- und Finanzpolitik mitzuarbeiten.
Daran werden die Regierungsparteien e e und die Fäden einer
Verſtändigung wieder aufnehmen müſſen. Entſcheidend dafür wird dieSogademerrette ſein, die bislang nicht gerade ſehr erfreu
lich war. Von einer Rückbildung des Kabinetts zu einer rein bürgere Regierung ohne die Sozialdemokratie kann unter den heutigen

Umſtänden indeſſen kaum die Rede ſein.

Günſtige Ausſichten für die nene Ernte.
Nur noch wenige Wochen trennen uns von der neuen Ernte. Jhr

vorausſichtliches Ergebnis läßt ſich alſo bereits mit einiger Beſtimmt
heit beurteilen. Die Schriftleitung des „Berl. Tgbl.“ wandte ſich des
halb an das Reichsernährungsminiſterinm, das folgende
Erklärungen abgab „Soweit ſich bisher überſehen läßt, dürfte in
dieſem Jahre

eine günſtige Ernte zu erwarten ſeineine Ernte jedenfalls, die um vieles beſſer iſt als die vorjährige. Be
ſonders gilt dies von dem Brotgetreide, deſſen Halme ſtark und
deren Blüte gut iſt. Man kann ſie jedenfalls d Mittel
ernte bezeichnen. Jn manchen Gegenden Deutſchlands, wie zum
Beiſpiel an der Moſel, begann die anhaltende Hitze der letzten t
bereits eine bedenkliche Dürre hervorzurufen. Darum war der Regen
Da b dieſen Welte S von entſchieden günſtiger Wirkung auf das

achstum des Getreides.
Während die Verhältniſſe ſeit dem Kriege bekanntlich ſo lagen daß

wir mit Sehnſucht auf die neue Ernte warteten, weil wir ohne Reſer
ven aus dem vergangenen Jahre waren, werden am Schluſſe dieſes
Erntejahres zum erſtenmal wieder

Beſtände aus der vorigen Ernte vorhanden
ſein. Die Folgen dieſer Situation zeigen ſich einmal in dem Weg
fall der Frühdruſchprämien, wie ſie unter dem Druck der
Verhältniſſe bis zum letzten Jahre an die Landwirte gezahlt wurden.
Durch dieſen Fortfall der Prämien werden naturgemäß große
Summen für das Reich geſpart. Hat man doch im Jahre
1919 bis 1920 etwa 262 Millionen Mark für Frühdruſchprämien aus
gegeben. Günſtige Wirkung wird die Ernte auch bei dem ſogenannten
„Umlageſyſtem“ zeitigen. Dieſes Syſtem beſteht, wie bekannt,
darin, daß der Landwirt, wenn er ſein Pflichtquantum Getreide abge
liefert hat, den Reſt im freien Handel als Mehl abgeben darf.
Exrnährungsminiſterium hat die Einführung des Umlageſyſtems gegen
über einem unmittelbaren Übergange zur freien Wirtſchaft für vorteil
hafter gehalten, weil zu befürchken war, daß durch die plötzlich wieder
eingeführte freie Wirtſchaft die Preiſe ſprunghaft in die Höhe gegangen
wären. Man hofft durch das Umlageverfahren jedoch nicht nur
Preistreiberei zu ſteuern, ſondern auch den Schleichhandel mit Mehl
zu unterbinden. Für die Bevölkerung kommen dieſe Verhältniſſe in
günſtigem Sinne beſonders dadurch zum Ausdruck, daß jeder in der
Lage ſein wird, ſich außer ſeiner Brotration, die der bisherigen glei
bleiben wird, noch Mehl im freien Handel zu beſchaffen.

Jm Zuſammenhang damit iſt es nötig, die Gründe zu erörtern
in kurzer Zeit zu einer Erhöhung des Brotpreiſes führen

werden. Die Reichsregierung hat, wie man weiß, bis jetzt große
Summen für die von ihr in die Wege geleitete Verbilligungsaktion
hergegeben. Alle Parteien ſind ſich nun darin einig, daß man einen
allmählichen Abbau der Verbilligungsaktion herbeiführen müſſe, um
wieder zu einer geſunden Wirtſchaft zu kommen. Die beteiligten
Stellen beraten nun gegenwärtig über die Höhe der Summe, die an
dem Etat zur Verbilligung des Brotpreiſes geſtrichen werden ſoll.
Von der mehr oder weniger beträchtlichen Höhe dieſer geſtrichenen
Zuſchüſſe wird es abhängen, in welchem Maße der Brotpreis geſteigert
werden muß. Bisher ſteht Endgültiges darüber noch nicht feſt. Der
Termin der Erhöhung dürfte jedoch nicht allzu lange mehr auf ſich
warten laſſen.

Auch die
Land wirtſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft

bezeichnete das vorausſichtliche Ergebnis des Getreidewachstums als
günſtige Mittelernte. Während, wie ſie berichtete, das Brotgetreide

Haltung der

verhältnismäßig am beſten ſteht, hat der Hafer unter der Dürre
ſtrichweiſe etwas zu leiden gehabt. Jedoch haben auch hier die Regen
fälle der letzten Tage ihre gute Wirkung getan. Sollen ſich die Hoff
nungen die man auf das Ernteergebnis ſett, erfüllen, ſo ſind aber die
bisher gefallenen Regenmengen nicht ausreichend.

Günſtig wie die Getreideernte dürfte diesmal auch das Ergebnis
des Obſtbaues ſein. Dazu teilte die Land wirtſchaftliche Obſt und
Gemüſeverwertungsgeſellſchaft mit: Obwohl die Nachrichten aus den
einzelnen Teilen des Reiches etwas voneinander abweichen, iſt die
Obſternte im allgemeinen gut zu nennen. Während aus Thüringen,
Schleſien und Süddeutſchland die Meldungen günſtig lauten, hat der

Richard Gtrauß und ſeine beiden Werke: Her Roſenßavglier“

umd „Ariadne auf Naxos“.

Richard Strauß wurde am 11. Juni 1864 zu München geboren.
Seine Muſikſtudien begann er bei W. Meyer daſelbſt. 1885 wurde er
in Meiningen Hofmuſikdirektor, 1889 kam er nach Weimar, 1894 nach
München und 1898 nach Berlin als Hofkapellmeiſter. 1894 vermählte
er ſich mit der Sängerin Pauline de Ahna. Strauß iſt zweifellos ein
hochbegabter Komponiſt, der allerdings durch ſeine Programmuſik, das
heißt der Orcheſterkörper gibt die Handlung noch einmal in Tönen
er vertritt ſie übrigens extrem ſchwer verſtändlich wird, da nicht jeder
dafür inkliniert.

Der „Roſenkavalier“, eine Komödie für Muſik in drei Akten
von J von Hafmannsthal, führt uns in die Zeit der Maria Thereſia.
Der Jnhalt iſt kurz folgender: Die alternde Fürſtin Werdenberg hat
ein inniges Verhältnis mit dem jungen Okkavian. Als ſie wieder
einmal téteatéte zärtliche Stunden verbringen, überraſcht ſie beinahe
der Baron Ochs auf Lerchenau. Oktavian entwiſcht eben noch, als Zofe
verkleidet. Ochs, obwohl von ariſtokratiſcher Abſtammung doch nur ein
Bauer, benutzt die Gelegenheit, mit der Fürſtin anzubändeln. Er fragt

um Rat, wer ſeiner Braut, der Tochter des neugeadelten Herrn von
aninal, das Zeichen der Verlobung eine ſilberne Roſe über
ringen ſoll. Man entſcheidet ſich für Oktavian. Er überbringt ſie ihr

und es knüpft ſich zwiſchen dieſen beiden ein Liebesverhältnis an. Da
Ochs ſich von jeher gegen ſie nicht immer korrekt verhielt, ſo daß ſie ihn
von ſeinem erſten Beſuche an haßt, iſt es „dem Roſenkavalier“ ein
leichtes, den Nebenbuhler zu verdrängen. Um Sophie, das iſt der Name
der Geliebten, ganz ſein eigen zu nennen, fordert er ihn zu einem Zwei

kampf, er kommt zum Austrag, und Ochs wird verwundet. Sophie's
Vater aber will von dem Verhältnis nichts wiſſen. Da greift Oktavian
zur Liſt. Als Zofe verkleidet, verabredet er mit Ochs ein Stelldichein.
Er wird auf friſcher Tat ertappt, man r allerlei Vorwürfe auf ihn,
Herr von Faninal und die Fürſtin ziehen ſich von ihm zurück, er aber
muß von hinnen. Die Fürſtin aber gibt zu dem neuen Bunde, Oktavian
und Sophie, ihren Segen. Muſtkaliſch reizvoll ſind beſonders dieſe
Stellen „Mit n Augen voller Tränen“ und das Terzett: „Es iſt
was kommen und iſt was gſſchehn“.

Ariadne auf Naxos“ eine Oper in einem Akte von demgleichen Dichter. Sie hat eine geteilte Handlung. Den Rahmen der
Mut bildet ein Teil des Luſtſpieles: „Der Bürger als Edelmann“ von

olières. Der Träger dieſer Handlung iſt der reiche Herr Jourdain,
der gar zu gern den Ariſtokraten ſpielen möchte, zum Ager ſeiner Frau.
Er umgibt ſich mit allerlei Leuten, die ihn ihre Künſte lehren wollen,

ihn aber in Wirklichkeit ausbeuten. So läßt er ſich auch von dem
Grafen Dorantes, der ihm den Zutritt zum Hof verſchaffen will, aus
nützen. Jourdain liebt nämlich die Marquiſe Dorimene, der er durch
den Grafen Geſchenke machen läßt, durch die dieſer aber die Marquiſe
gewinnt. Jhr zu Liebe gibt nun Jourdain ein Soupér und einen
Theaterabend. Es ſollen geſpielt werden: Die Oper Ariadne auf Naxos
und das Tanzſtück Zerbinette. Jourdain meint nun, die Oper allein
ſei zu ſchwermütig und langweilig und befiehlt deshalb, beides durch
einander zu ſpielen. Die Darſteller müſſen es den Zuhörern durch An
künden verſtändlich machen. In der Oper ſehen wir Ariadne, die von
Theſeus auf die einſame Jnſel Naxos ausgeſetzt iſt. Sie beklagt ihr
Schickſal. Um ſie aufzuheitern, erſcheint Zerbinetta mit ihren vier Lieb
habern, doch ſie können nichts ausrichten. Ariadne zieht ſich in ihre
Höhle zurück. Die Vorigen aber vollenden ihr luſtiges Spiel. Dann
ſetzt wieder die Oper Ariadne ein, und es erſcheint der Gott Bacchus,
von Najade, Dryade und Etho angekündigt. Bacchus verliebt ſich in
Ariadne und findet Gegenliebe. Beide begeben ſich in die Grotte.
Dorantes aber und die Marquiſe ſtehlen ſich heimlich aus der Zahl der
Gäſte hinweg, wahrſcheinlich um durch das hinreißende Liebesſpiel des
Bacchus und der Arigdne veranlaßt, dem Beiſpiel der leichtfertigen
Zerbinetta zu folgen. Jourdain aber muß einſehen, daß er übervorteilt
iſt. Auch hier ſeien einige beſonders ſchöne Stellen angeführt: Die
Arie der Ariadne: Ach, von allen wilden Schmerzen, das Quartett: Die
de gibt mit trübem Sinn, und das Lied des Bacchus: Bin ich ein
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Mögen dieſe Abhandlungen dazu dienen, dem Publikum die Auf
nahme der Werke, die zur Zeit im Halleſchen Stadttheater aufgeführt

werden, zu erleichtern. F.
Farbenfreudigkeit der Frauenmode.

Von Luiſe Marelle.
Wir leben in einer Zeit der Kontraſte: tiefſte Mutloſigkeit und

höchſte Luſtausbrüche! „Niedergangs- oder Kbergangszeit zum Auf
i wer will es ſagen Auch in der Frauenmode von heute kommt
as Zum Ausdruck.

In allen Volksſchichten begegnen wir, auf der Struße, in allen
Vergnügungsſtätten, auf der „Modenſchau“, auf Rennplätzen, auch im
Familienhauſe, im Büro, ällüberall eine Farbenfreudigkeit in der
Frauenkleidung, wie ſie in Deutſchland früher kaum auf Maskenbällen
zu finden war. Wie die überlauten HKlänge öffentlicher Luſtbarkeit, die
grellen Töne der neuzeitlichen Theater und Modeliteratur iſt
dieſe Buntheit, das Marktſchreieriſche in der Mode von geſtern und

morgen, Ausfluß und Ausdruck der Stimmung: betäubend. Nicht
denken! Schickſaleinwände übertönen! Und doch! Nachdem das Auge
ich an die ſehr kühnen Farbenzuſammenſtellungen gewöhnt, wirkt
ieſe Buntheit der Stoffe, der Bänder und Hüte ſtimmungsvoll, be

lebend, beſonders im Freien. Nie wurde zuvor im Stofflichen der
Frauenkleidung durch Kunſt ſo reſtlos erreicht, was Natur den Vögeln
und Blüten gibt. Tatſächlich wirken bunte, abgetönte Chiffon vder
Tüllkleider in mehreren Röckchen übereinander wie Vogelgefteder. Pa
radiesvögel, Flamingos, tropiſche Rieſenſchmetterlinge, Feuerflieger,
auch herrliche Papageien ſcheinen den Kleiderkünſtlern als Modelle vor
geſchwebt zu haben. Wie leuchtende Blüten erſcheinen Frauengeſtalten
in grellroten, roſa, grasgrünen, orangegelben, hartblauen, kupferroten
Hemdkleidern, die mit ſcharf abſtechenden weichen Schärpen gegürtelt
ſind, von ebenfalls entſchiedener Färbung. Schwarz und marineblau
als Grundton ſehr beliebt, wird mit leuchtenden Farben durchwirkt
geſtickt, gefüttert, abgeſetzt ſchwarze Kleider mit Weiß gemuſtert, mit

großem, weißem Kragen und Armelaufſchlägen, gefalteten Einſätzen
werden für die Zwiſchenſaiſon bis Mitte Juli bevorzugt. Schimmernde
Bajaderenbluſen aus ſchmiegſamen Stoffen, ebenſo bunte Schlüpfer,
aus Wolle und Kunſtſeide gewirkt, werden unter ſchwarzen Capes und
bauſchigen, loſen Jacken verborgen wie unter dunkle Vogelfittiche, und
im gegebenen Augenblick ſtimmungsvoll enthüllt.

Sicherlich iſt die Buntheit der Mode, ſind die Stickereien in Wolle,
Seide, Metallfäden uſw. beeinflußt durch die maleriſchen Trachten des
Orients, die uns die Kriegsjahre nahebrachten, durch den Kontakt mit
Bulgarien, Türkei, Montenegro, Serbien und Rumänien. Auch auf die
Schnitte künſtleriſcher Eigenkleider erſtreckt ſich dieſer Einfluß, unter
ſtützt durch die bemerkenswerte Ausſtellung von Trachtenaquarellen des
Malers Tilke in der Lipperheidiſchen Koſtümbibliothek.

Durch Modekleider mit engen, kurzen oder zipfelig gefalteten Röcken,
„ausgezogenen Taillen“, auffallenden Garnierungen, Jacken und Mantel
ſchnikten, Hüte in bizärren Formen, wird viel gegen die Schönheits
linie geſündigt. Wenig Frauen haben Stilgefühl, Sicherheit der per
ſönlichen Linie. Nur ſchlanke, gut gewachſene, fein „gefeſſelte“ Frauen
können die kurzen Kleider, die d beim Sitzen hochſchieben, tragen, ohne
wie Karrikaturen zu wirken. Höchſte Schneiderkunſt erfordert ein extra
vaganter Modeſchnitt! Kberaus reizvolle, ganz ſchlichte Jungmädchen
kleider aus weißem und hellfarbigem Frotté mit wenig Zierſtichen am
Hals und Armelabſchluß ſieht man im Kreiſe der freie und jungdeutſchen
Jugend; auch kurzärmelige Dirndlkleider mit luſtigen roten, blauen,
grasgrünen Schürzen wird man auf Sommerwanderungen n u
Viel bunte Bänder werden wie frohe Wimpel wehen, denn Band iſt
Trumpf! Schauen wir es unter Tränen lächelnd an, trotz der
harten Zeit, ein bißchen Freude tut uns allen gut
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arke Hagelſchlag der letzten Tage in der Gegend von Frankfurt g. M.e den ar der dortigen Obſternte vernichtet. An Kirſchen,
Pflaumen, Apfeln und Birnen ſowie den Aprikoſen am Rhein wird
es nicht mangeln. Ja, die Verhältniſſe liegen heute ſo, daß vielfach
ein Uberangebot an Obſt vorhanden iſt. So iſt zum r auch in
Berlin die Kaufluſt des Publikums für Obſt gegen das Vorjahr ganz
bedeutend zurückgegangen. SAlles in allem dürfen wir nach dieſen Mitteilungen dem neuen
u ausnahmsweiſe einmal ohne beſondere Beſorgnis entgegen

Hrobinz und Nachbarländer.
Niederlage der Kommuniſten

Eisleben, 16. Juni. Bei den geſtrigen Kreistagswahlen im
Mansfelder Seekreis erlitten die Kommuniſten eine ſchwere Nieder
lage. Sie hatten bisher in dem Kreis dank ihrer Mehrheit eine Will
kürherrſchaft geführt; ſie darf nunmehr als gebrochen gelten. Die
Kommuniſten büßten von 13 Mandaten 6 ein. Davon fallen 1 dem
Bürgerblock, 3 den Mehrheitsſozialiſten, 2 den Unabhängigen zu. Die
Mandate verteilen ſich jetzt folgendermaßen: 10 Bürgerblock, 1 Zen
txum, 5 Mehrheitsſozialiſten, 8 Unabhängige, 7 Kommuniſten. Die
Wahlbeteiligung war gering.
Eine treffliche Charakteriſtik des kommuniſtiſchen Abgeordneten Kilian

Aus Halle wird uns geſchrieben: Jn der unabhängigen „Volks
zeitung“ in Halle packt der bekannte her der USP., Genoſſe Kürbs,
en aus, was er gegen ſeinen früheren Genoſſen Kilian auf demz e at. Kilian, früherer „König von r und jetzt unbeſoldeter

Stadtrat, hatte den guten Kürbs-Karl ein Kamel in ſeinem Blatte die
„Tribüne! genannt. Kürbs hat nun den Kiel in die Tinte getaucht und
wird in der „Volkszeitung“ ziemlich deutlich gegen ſeinen früheren
Stammtiſchbruder Kilian, indem er recht erheiternde Jndiskretipnen
über den r van des nachweislich recht e Kilian
hen und den Abſtieg dieſer geniglen Führerperſönlichkeit trefflich
childert. Herr Kilian“, ſo ſchreibt Kürbs, Sie waren während des

Krieges bis zu Jhrer Reklamation ein glühender Kriegsſchwärmer und
ſo begeiſterter Annektionspolitiker, daß Sie ſich mit jedem Alldeutſchen
meſſen konnten. Beweis: Bei Jhrem letzten Uxrlaub hätten Sie infolge

hrer Kriegsbegeiſterung im „Volkspark“ von einer Anzahl für den
Sozialismus begeiſterter Genoſſen eine tüchtige Tracht Prügel be
kommen, wenn ich und Genoſſe R. nicht die aufgeregten Gemüter be
ruhigt hätten. Infolge Jhrer bekannten Durchhalterei wurden ſie von
den Rechtsſozigliſten reklamiert. Als ſie aber ſahen, daß Sie als rechts
vzialiſtiſcher Redakteur im damaligen „Volksblatt“ ſich nicht würden
alten önnen, ließen Sie Jhre bisherigen Gönner im Stich, lernten

um, und wurden USP. Jch glaube, Sie finden aber nicht den Mut,
behaupten zu wollen, daß Sie es aus „berzeugung“ wurden. Und
dann haben Sie ſich durchgemauſert zum waſchechten Kommuniſten
Jhre Entwicklung, Herr Killan, iſt damit aber noch nicht abgeſchloſſen.
Um Sie ganz in den prächtigen Farben des Chamäleons ſchillern zu
laſſen, muß ich Jhren jüngſten Entwicklungsprozeß noch anführen.
Herr Kilians Landfagsmandat war in Gefahr. Seine Halleſchen Ge
noſſen hatten ihn fallen laſſen ber die Gründe will ich vorläufig
ſchweigen. Auch die Zentrale in Berlin hatte nur ein Achſelzucken für
Kilians Beſchwerden. Die Sache ſtand ſehr faul. Doch ein ſo großer
Geiſt wie Kilian weiß ſich zu helfen. Jn ſeiner Angſt wandte er ſich
an die ungbhängigen „Verräter“, die er täglich in jeder Spalte ein
Dutzendmal verſpeite. Herr Kilian, die USP. ſollte helfen. Alſo be
urteile jeder ſelbſt, ob mit dem Worte politiſches Chamäleon zu viel
geſagt wurde. Nein, nicht nur das ſind Sie, ſondern ein ganz ge
riſſener Mandatſchieber. Die Kommuniſtiſche Partei kann wirklich
ſtolz ſein auf ſolche Führer, wie es Kilian iſt.“ H.

Lohnabban wegen drückender Konkurrenz.

Eiſenach 15. Juni. Der Verband der Thüringer Metallinduſtriellen beſchloß mit Rückſicht auf die drückende Kon
kur ren z. namentlich der württembergiſchen Metallinduſtrie, die
Löhne für die Maſchineninduſtrie 10——16* Prozent, für die Klein

eiſeninbuſtrie um 10—15 Prozent ab zubauen, Der ſtärkere Abbau
n die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen treffen, während

rbeiter über 24 Jahre keine Lohnverkürzung erfahren.

100 Jahre Mineralwaſſeranſtalt Struve.
Die Firma Dr. Struve, Mineralwaſſeranſtalt in Dresden, blickt in

Tagen auf r 100 ahrſges Beſtehen zurſick. De

Friedrich Adolph Struve, aus einer alten deutſchen Gelehrtenfamtlie
kammend, war in Maxienbad, wo er zur Kur weilte, auf den Gedanken
Nee die S un der natürlichen Heilquellen zu erforſchen.

achdem ihm dies durch längere Unterſüchungen geglückt war, begann
er die genaue Nachbildung dieſer Heilquellen, wobei er ſich ſelbſt die da
g nötigen Maſchinen erſinnen und erbauen, ebenſo die verſchiedenen

uellen zum Teil erſt ſelbſt und durch ſeine Mitarbeiter analyſieren
laſſen mußte. Die Entdeckung Struves machte ſeinerzeit großes, über
Deutſchlands Grenzen n ſten u verg Außer in Dresden
entſtanden weitere Struveſche Anſtalten in Berlin, in Leipzig in Ger
e Garten, Breslau, Königsberg, Frankfurt a. M., Köln, Brighton
n England (Royal German Spa), in Petersburg, Moskau, Riga,

Odeſſa uſw. Neben den Kurwäſſern entwickelte ſich immer mehr der
Bedarf an Tafelwäſſern und in den letzten Jahrzehnten auch an
Limonaden. Die Struveſchen Anſtalten in Dresden und e be
inden ſich noch ſeit 4 Generationen im Beſitze der Familie Struve.
ihre Oberleitung hat zurzeit Dr. Alexander Struve in Dresden.

Aus derraxis des Kreismietseinigungsamtes.

Von Rechtsanwalt Dr. Hannß, n(Schluß aus Nr. 134, 2. Blatt.

l. Jm Kampfe zwiſchen Hausbeſitzern und Mie-ter n ſpielt die
Höhe der Miete eine große Rolle.

r den hieſigen Kreis iſt eine Höchſtmiete nicht eingeführt. Die
zreußiſche Höchſtmietenverordnung gilt alſo für den Kreis nicht. Jm
andkreiſe Merſeburg unterliegt daher die Miete noch der freien Ver

einbarung. Wohlgemerkt aber der Vereinbarung, der Vermieter kann
nicht einſeitig die Höhe der Miete bemeſſen. Das Mietseinigungsamt
iſt aber befugt, auf Anrufen die Höhe der Miete angemeſſen feſtzuſetzen.

Die Grundſätze, nach denen das Mietseinigungsamt die Höhe
feſtſetzt, ſind folgende:

Der Vermieter muß eine angemeſſene Verzinſung erreichen, da
a keinen übermäßigen Gewinn erzielen. Für Grundſtücke, die erſt
eit der Gelbentwertung zu hohem Preiſe wenn es auch nur Papier
mark ſind erworben ſind, gilt das natürlich nicht. Würde man den

g. u h h

ielen i der Gründungstagift gleichzeitig auch der Geburtstag dieſes ganzen Ber re Dr.
e

Grundſatz auch für ſolche Grundſtücke anwenden, ſo würde der Speku
lation Tür und Tor geöffnet und Grundſtücke und Mieten ungeheuer

in die Höhe ſchnellen JDer Vermieter muß wirklich nachzuweiſen in der Lage ſein, daß
er die beantragte Miete, um die Verzinſung zu erreichen, braucht.
Gewöhnlich hapert es aber damit. Das Mietseinigungsamt kann ſich
indes nicht damit begnügen, daß der Vermieter lediglich eine Rentabili
tätsberechnung einreicht, gar keine oder nur einzelne Unterlagen über
gibt und auf nähere Fragen mit allgemeinen Redensarten und oft nur
widerwillig antwortet.

bin aus anderen Gründen für weit höhere Mieten als ſie jetzt
im Kreiſe gelten. Nicht damit der Vermieter einen Gewinn macht,
vnbdern um die Mieten den Preiſen des Bedarfs an anderen ar der

s täglichen Lebens anzugleichen. Die höhere Miete, die über den
Verzinſungsbedarf des Vermieters hinausginge, müßte zu einem Bau
fonds oder dergl. gegeben und angeſammelt werden. Das Reichs
mietengeſetz wird ähnliches bringen. Das Kreismietseinigungsamt iſt
aber beſtrebt, die Mieten in jedem einzelnen Falle ſo hoch zu halten,
daß der Vermieter nichts zuſeßt. Es würde es mit Freuden begrüßen,
wenn die Vermieter ihre Grundſtücke den Bedürfniſſen entſprechend
immer in Stand hielten und auch große Reparaturen vornähmen.
Das Mietseinigungsamt würde in ſedem ſolcher Fälle die Mieten ent
ſprechend erhöhen. Es würde geprüft werden, wieviel aufgewendet iſt
und wie lange die Reparatur halten würde. Auf die Zeitſpanne würde
dann die Aufwendung entſprechend verteilt werden, gleichgültig, obdadurch die Miete ſich um 100 vder noch mehr Prozent erhebt

Leider ſcheuen aber die Hausbeſitzer große Reparaturen weil ſie
vielleicht fürchten, ſie bekommen die Koſten nicht erſetzt. Vorher iſt
aber das eerern e samt nicht in der Lage, die Miete zu erhöhen.Und ſo geraten die Danſer in Verfall und das wird die Wohnungs

not in m Zeit noch vielmehr vergrößern.
x d ließlich gelangen vor dem Mietseinigungsamt zur Ver
andlung

die vielen Anträge auf Kündigungen.
Jn normalen Zeiten wären die meiſten dieſer Anträge durchaus be
rechtigt, ſo iſt es umgekehrt, die meiſten Anträge werden zurückgewieſen.
Das hieſige Kreismietseinigungsamt pflegt Kündigungen wegen Zänke
reien, Kbertretung der Hausordnung und dergl. ſelten zu genehmigen.
Meiſt liegt die Schuld an dem ſchlechten Verhältnis an Beiden. Nur
wo offenſichtlich ein e Verſchulden vorliegt und die Beleidi
gungen wiederholt oder ſchwer ſind, vder bei bewieſenem Diebſtahl, bei
wiederholten gröblichen Verletzungen der Hausordnung genehmigt das
Mietseinigungsamt die Kündigung.

Kein Grund iſt für das Mietseinigungsamt der Umſtand, daß
jemand ſich ein Haus e hat und nun hineinziehen will. So be
auerlich das iſt, würde es doch nur wohlhabenden Leuten zu gute

kommen. Auch der Umſtand, daß der Sohn oder die Tochter des Haus
wirtes heiratet, genügt nicht immer, um die Kündigung eines Mieters
zu erreichen. Noch weniger der Umſtand, daß ein Vermieter Räume zu
Geſchäftsräumen oder r braucht. Das Mietseinigungs
amt denkt da: Wenn das Geſchäft ſo gut geht, daß es vergrößert wer
den muß, mag er bauen

Schwierig ſind die Fälle, wo jemand einen Mieter aus Gefällig
keit auf „kurze Zeit“ aufgenommen hat, insbeſondere dann, wenn wie
es oft der Fall iſt die Kinder des Vermieters heranwachſen und nun
mehr Schlafräume brauchen.

Jn wievielen Fällen möchte das eder e n genehmigen,
wenn nicht vom Wohnungsamt immer wieder die Antwort käme: es
iſt unmöglich, X unterzubringen

Auf dieſe Schilderung zurückblickend, erſieht man, daß das
Mietseinigungsamt für die Beteiligten wenig Erfreuliches ſchafft, und
doch iſt die Tätigkeit des Mietseinigungsamtes nicht fruchtlos und
m. E. heute nicht zu entbehren. Aber das läßt ſich ſagen: wenn demimmer mehr zunehmenden Mangel an Wohnungen nie mit anderen

Mitteln geſteuert wird, dann wird das Mietseinigungsamt in ab
ſehbarer Zeit ſeine Tätigkeit einſtellen können, weil ſeine Beſchlüſſe
nicht mehr durchgeführt werden können. Schon jetzt iſt es äußerſt
ſchwierig, wie ich oben gezeigt habe, einen Beſchluß des Mietseinigungs-
amtes, wonach ein Mieter aus einer Wohnung heraus muß zur Tat
werden zu laſſen. Bald wird das überhaupt nicht mehr
gehen. Das Wohnungsamt wird auch immer ſchärfer beſchlag
nahmen eUm dieſen Zuſammenbruch zu vermeiden, ſollte man nach einem
Wege daraus ſuchen.

ch möchte nun nachfolgend eine

Anregung Jgeben, wobei ich bemerke daß es nur eine Anregung ſein ſoll, die
Praktiſche Durchführung bliebe zu prüfen.

Jch bin überzeugt, daß mancher Landwirt gern jährlich 500
gäbe, wenn er von einem Zwangsmieter verſchont bliebe, als daß er
von dieſem Mieter 300 oder 500 erhielte. Daxum ſollten in jeder
Gemeinde ſich Baugenoſſenſchaften bilden, die Häuſer
hauten. Für die Neubauten findet das Wohnungs mangelgeſetz und die
Höchſtmiekenanordnung nicht Anwendung. Die Wohnungen könnten
alſo nicht beſchlagnahmt werden, die Mieten könnten auch immer ſo
hoch feſtgeſetzt werden, daß die Verzinſung herauskommt. Mieter
würden ſich auch zu den hohen Mieten e finden. Jch weiß, wie
ungern jemand in die beſchlagnahmten Notwohnungen zieht, in denen
meiſt von Anfang an ein Gegenſatz zum Vermieter beſteht.

Nun riskiert mancher heute das Bauen um deswillen nicht, weil
er nicht weiß, wie lange die Teuerung noch anhält und ob er die Ver
zinſung des hineingeſteckten Kapitals herausholt.

Bei den Baugenoſſenſchaften, die ich hier im Auge habe, müßte
natürlich unter Zugrundelegung des Heimſtättengeſetzes gebaut wer
den. Es kämen dann die Uberkeuerungszuſchüſſe ſeitens des Reiches,
Staates event. des Kreiſes und der Gemeinden in Frage

Ein weiterer noch gangbarer Weg wäre vielleicht der Draußen
hintern Gotthardtsteiche, nahe beim Spielplatze Preußen bauen ſich
jetzt Wohnungsſuchende ganz allein Häuſer, beſtehend aus 4 Zimmern,
Küche, reichlichen Kellern, Stall und Garten nach einem Verfahren,
deſſen geiſtiger Schöpfer. Herr Stadtbaurat Zollinger hier iſt.

Ein ſolches Haus koſtet herzuſtellen, wenn der Wohnungsſuchende
es ſelbſt unternimmt, 20 22 000 wenn es ein Unternehmer herſtellt 10— 45 000

Auf all den Dörfern des Kreiſes, in denen jetzt das Wohnungsamt
mit der Kreiswohnungs kommiſſion umhergeht ünd in den Bauern
höfen und anderen Gebäuden Wohnungen beſchlagnahmt, würden ſich
enug n eben finden, die nach der Arbeitszeit wie hier beim

1reußenplatz ihr Haus ſich ſelbſt aufbauen würden.
Eine Verzinſung von etwa 1200—-1300 A für ein eigenes Haus

mit Garten und Stall werden Tauſende gern auf ſich nehmen.
Die Finanzierung ſolcher Bauten wäre eine Kleinigkeit. Auch

das könnte auf genoſſenſchaftlicher Grundlage geſchehen. Die Haupt
ſache wäre, daß in den Gemeinden die Landwirte das Land dazu her
eben würben. Und dieſes Opfer wäre wahrlich nicht groß. Für ein
aus mit Garten ſind 5—600 Quadraktmeter erforderlich.

gingen in
Ob H

t es v beſſer der Landwirt gibt das Land dazu her als daß
einen Zwangsmieter in ſeinen Hof hineinnehmen muß!

vr allem mögen ſich auch Wohnungsſuchende vom Lande dieſe
Häuſer hinterm Gotthardtsteiche einmal anſchauen.

Gerſchtsver handlungen
Verurteilung von Leungaufrührern.

Vor dem Sondergericht Wittenberg ſtanden der Schloſſer
Wolfgang Schwarz aus Halle, 28 Jahre, der Arbeiter Willi Röhnſch
aus Leunga, 21 Jahre und der Maurer Otto Chemnitz aus e
23 Jahre alt, die ſich in Le un a hatten Kompanien zuteilen laſſen.
Das Urteil lautete Kun Schwarz auf 6 Monate, gegen Röhnſch auf
1 Jahr und gegen Chemnitz auf 8 Monate Gefängnis Die Leuna
arbeiter Otto Eiſenſchmidt aus Leißlingen, 20 Jahre, Ernſt Hennig
gus Reinsdorf, 20 Jahre, Paul Teil aus Leung, 22 Jahre, Artur
Kuhne aus Merſeburg, 19 Jahre, Guſtav Wölbling aus
el e 19 Jahre und Kurt Wohlfeldt aus Bad Sulza, 23
Jahre alt, haben ſich in Leunag der roten Armee angeſchloſſen und
werden zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt je 2 Monate gelten als
verbüßt. Der Arbeiter Theodor Faſſeck aus Bad Sulza, 29 Jahre alt,
hat ſich ebenfalls in Leuna den Aufrührern angeſchloſſen Da er
aber dazu gezwungen war und bei der erſten beſten Gelegenheit geflohen t o erfolgt Freiſprechung. Weiter wurden verurteilt der
Schmied Otto Scholz und der Klempner Hermann Kohlbach, beide aus
den bei Weißenfels, wegen Angehörigkeit zur roten Armee in

e un a zu 8 bezw. 10 Mongten Geſängnis. Der Bergarbeiter Guſtav
Fiedler aus Groß-Kayna erhielt 1 Jahr Gefängnis, da er als Aktions
ausſchuß zur e des Dorfes beigetragen hatte.

Vom Sondergericht Naumburg wurde der ledige Maurer Ru
dolf Römer aus Naumburg zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrenverluſt verurteilt, da er in Leung am Aufruhr in hervor

er ſi

ragender Weiſe beteiligt geweſen iſt.
Vor dem Sondergericht in Wittenberg ſtanden die Arbeiter

Friedrich Franz aus Schöllwitz, 21 Jahre, Exnſt Müller aus Weißenfels 20 Jahre, und Ludwig Man theh aus Merſeburg 20 Jahre
alt, die im Leungawerk beſchäftigt waren und ſich dort Kompanien
angeſchloſſen hatten. Das Urteil lautet gegen jeden der Angeklagten
auf 8 Monate Gefängnis von denen je zwei Monate als verbüßt
gelten. Der Arbeiter Oskar Dippmar aus Merſeburg, 44
ahre alt, hatte ſchon Liſten der waffenfähigen Männer im Leuna

werk aufgeſtellt, ehe der Aufruhr eigentlich losging und ſtand dann
mit an der Spitze der Aufrührer. Das Gericht erkannte auf 2 Jahre
und 2 Monate Zuchthaus,

Hölz vor dem Gondergericht.
Berlin, 14. Juni. Zu Beginn der heutigen Verhandlung im

Prozeß Hölz eit ſich die Frage, ob der Könnicke, der geſtern
vernommen worden iſt, vereidigt werden ſoll erteidiger Dr. Hege
wiſch bemerkt dazu, daß nach der Feſtnahme des Hölz der Polizeipräſi
dent von Berlin eine Auslobung veröffentlichte, in der es heißt: Wer
aufklärende Mitteilungen, die o Verurteilung des Hölz führen,machen kann, dem G ich 50 A. Belohnung aus Es ſang doch

möglich ſein, daß Menſchen, die nicht von ſtarkem Charakter ſind, auf
Grund dieſer Auslobung Hölz mehr belaſten, als ſie vor ihrem Ge
wiſſen verantworten können. Außerdem iſt zweifelhaft, ob Könnicke,
der mehrere Tage ſich im Gefolge von Hölz aufgehalten hat, m t
den ſtrafbaren Handlungen teilgenommen hat. Der Staatsanwalt gibt
zu, daß Könnicke in der Ausſage einen ſchwankenden Eindruck gemacht
abe. Trotzdem ſei kein Grund vorhanden, ihn nicht zu vereidigen.

Der Staatsanwalt regt dann an mehrere Zeugen, wie Sipoleute aus
Eisleben, nicht zu vernehmen, da er als wahr unterſtellen würde, daß
Hölz unnötiges und unkluges Blutvergießen habe vermeiden wollen.
Der Gerichtshof zieht ſich zurück und verkündet dann, daß der Zeuge
Könnicke nicht vereidigt werden ſoll, und daß ferner die Leute der
Schutzpolizei aus Eisleben nicht vernommen werden ſollen.

Dagegen wendet ſich Hölz, indem er betont, auf der Vernehmung
der Schußzpolizei zu beſtehen. „Jch habe“, ſagt Hölz, „von vornherein
den Eindruck gehabt, daß nicht von atte des hieſigen Sondergerichts,
ſondern von nie ihm ſtehenden Leuten Morde konſtruiert wurden,
um mich hineinzulegen. Ich beſtehe auf der Vernehmung der
leute, denn der eine von ihnen legt mir einen Mord zur dal
Vorſitzende bemerkt dazu, wir haben nur zu verhandeln über Fälle, über
die Anklage erhoben iſt.

Bei der en berichtet ein Landjäger ausHelbra über den Kberfall der Hölzbanden auf dieSparkaſ e. Der Zeuge wohnte in demſelben Haus. Drei Mann
eine Wohnung und nahmen dem Zeugen die Waffen ab.

v Hölz dabei war weiß der Zeuge nicht. Sehr anſchaulich ſchilderte
der Hilfsprediger Schröder ſeine Erlebniſſe mit Hölz. Der Zeuge kam
nach Eisleben, um ſeine dort wohnenden Eltern zu beſuchen. Es war
gerade zwiſchen der Schutzpolizei und den Hölzgardiſten ein Feuerge r
im Gange. Hölz hielt auf dem Marktplatz und nahm wie ein Felb-
herr die Meldungen ſeiner Leute entgegen. Der Zeuge wurde von Hölzangehalten und gefragt: „Wie heißt du was biſt du?“ und dann

wieder: „Du bleibſt hier als Geiſel und für den erſten erſchoſſenen
Arbeiter wirſt du an die Wand geſtellt. Du gehörſt zur Bourgeoiſie,
und die wird vernichtet

Als dann dem Hölz berichtet wurde, daß aus einem
Marktplatz ein Mann auf die Truppe herabſchaue, zog
Revolver und feuerte viermal auf das Fenſter

Vorgeitiger Schluß der Verhandlung.

enſter am
ölg ſeinen

Berlin, 15, Juni. Jm Proze
Zuſammen ſtoß zwiſchen dem Ang e und der Verkeidigung
einerſeits und dem Vorſitzenden andererſeits. Der Vorſitzende wollte
nicht zulaſſen, daß der Angeklagte in ſeinen Ausführungen ſich an
den Zuhörerraum wandte. Der Angeklagte war aber nicht
zum Schweigen z bringen und erging ſich in Angriffen gegen den
Gerichtshof, bei denen er von e erteidiger Hegewiſch er a
wurde. Ruhe entſtand erſt wieder, als der Vorſitzende die Sitzung für
geſchloſſen erklärte und den Saal räumen ließ.

Der beleidigten Deutſchvölkiſchen nutzloſer Prozeß. Vor dem
Amtsgericht Schweßingen wurde dieſer Tage wegen et und
öffentlicher Beleidigung, die in einer en ine des deutſchvölkiſchen
Schutz und Trutzbundes gegen den deutſchvölkiſchen Redner en
v. Ramin begangen ſein ſoll, verhandelt. Sämtliche Angeklagten
wurden freigeſprochen, da die von dem Schutz und Trutzbunde

ölz kam es geſtern zu einem

geſtellten Zeugen völlig ver ſagten

u hbeseng schnellscher und schmerzlos

Hühneraugen
ornhaut Schwielen u Merzen

h Apolheken u Drogerien erhalich

gier drogerſo Entenplan

Freiw. HferdeAuftitFreitw. Pferde-Aultion.
Sonnabend, den 18. d. Mts., vorm. 10 Uhr,

werde ich im Gaſthof „Zur grünen Linde“, hier, öffent
lich meiſtbietend gegen bar verſteigern

8 ſchwere zugfeſte Belgier (1 Schimmel, 10fähr.,
2 Braune, 7- u. 10jährig);

1 jährigen Juchs-Waällach,
1 8 jährigen Dänen (Rappen);
ferner: 1.Jagdwagen (faſt neu), 1 Preſchwagen,
1 Artilleriewagen n. verſchied. Stelengeſchirre.
Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator.

Wanderer-Motorfahrräder

N. S. N. Motorfahrräder,
OpelMotorfahrräder

S

ſind die beſten.

FahrradEinbaumotore zu billigſten Preiſen.

Guſtav Engel Söhne,
Tel. 203.

See
S

F. a h u h v rn ve i m h r hBegchten Sie m

bigen Prelse
Ia Tukellefm

d Legerle im D.Pa. Orunge- Blätter-Schellack b. I
Pa. Lemon-Blätter-Schellack b. n 1150
Ia Farant. dopp. gerocht Ieinö-kirns 139

Garant. reine Blemennige 90

Oel-Blelwelß nI Pernsteinlack
I Fuhhodenwachs
Ia Fußhodend! Marke EF
Ia Maſchinen

Otto Schmidt n b
v h C n a g. e vehe in in i h i e c

Für die Landwirtſchaft
werden folgende Gegenſtände laufend preiswert ver
kauſt, ſo lange Vorrat reicht, aus prima Leder: neue
Halftern mit u. ohne Trenſe, Waſſertrenſen. Stell
kummete, Peitſchen, Steigbügel- u. Bruſtriemen,

dünnen
in

e

p.
Das führende Blatt In Stadt
und Krels Merseburg ist der

„Mervedurger Koregtondent

Darum haben Anzeigen n
cdemselben grössten Erfolg!

ferner Pferde-Regen u. Sommerdecken, Hemden,
Handtücher, Strümpfe, Ruckſäcke,
Schneeanzüge, Khaktanzüge, Exntehoſen, Mäntel,
Wagebalken, Deckengurte, Stiefeln, div. Werk
zeuge, wie: Hämmer, Aexte, Zangen uſw.

Poſt und Bahnverſand gegen Nachnahme

Während der Ausſtellung Verlaufsſtelle
gegenüber dein Eingange Reitzenhainerſtraße 149.

Beſuch lohnend kein Kaufzwang!

e e

v
D.

S D.D

e n

Die Heeresgeräteſtellene Werner n

ger i Poſcherraße 13. Telephon 2992t

Dr. A. Rähſe

Anhlanen.
Was W.

ansSchillerstrasse 10 11
lin z. Behandlung sechwerer Héurosen, orge-
lscher Erkrankungen des hervonsgstöms und
Ghröon, Krankhelten mit verwlegend neruösen

Hubnhosebeheneluns. 7

d vertreter geeuen m

Don Belle, Dauerehe leterrehtenen führt

e G.



finden nachweisbar die beſte e

e e Behaunntmachung.zeig
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

Todes-Anzelge.
Ein Uebes, troues Mutterberz schloss
die Augen zum ewigen Schlummer.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Mannes, unſeres guten Vaters, ſagen wir
allen denen herzlichen Dank, die ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmückten. Herzlichen
Dank der Direktion für das hilfreiche Ein
greifen, ſowie der Beamten und Arbeiter
ſchaft der Beunger-Kohlenwerke für ihre
reichliche Unterſtützung. Dank dem Geſang
Verein „Einigkeit“ für alles Wohltuende.
Und unſeren aufrichtigen Dank für Herrn
Paſtor Jentzſch für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe.

Merſeburg, im Juni 1921.
Die trauernde Witwe:

Frieda Peters geb. Knoll
nebſt Kindern und Angehörigen.

burger orreſpondent“.

w—cckhg meeS Heute Warte In der nächſten Zeit finden durch Beamte
Naoh einem Leben Voll treu-

sorgender Liebe entschlief gestern
nachm. 3 Uhr wach ihrem sohweren,Mreub-Sddd. Lotterie n egoeliebteherzensgutelMutter, Schwieger-

Die Einlöſung der und Großmutter
Loſe zur 1. Klaſſe 18.(244)e Ewllle Spaneherig. Spielernbis 22. Juni o Konhen
zu erfolgen. Die Gewinne

im 64. Lebensjahre.bis 500 Mk. werden ſogleich,
größere v. 18. ab ausbezahlt.

Moerseburg, den 14. Juni 1921.
Vnter- Altenburg 22.

Halleſche Str. 25.

Dies zeigen tiefbeträbt an:
Obſt- Verpachtung.

Die trauernden KinderDas Hartobſt auf der

und alle Angehörigen.
Lauchſtedter Str. (Merſe
burg) vom Gerichtsrain bis
zurKnapendorfer Flurgrenze

Die Beerdigung findet Freitag. den
17. Juni 1921, nachmittags 22 Uhr von

der Kapelle des Altenburger Friedhofes e e

Tageszeitung der Landesverſicherungsanſtalt
Affr leben Wirtchattz Hrüfungen der Beitragsleiſtung

U Bodenreform zur Jnvalidenverſicherung
m. den Beiblättern Land ſtatt. Wir erſuchen Arbeitgeber und Ver

e e J nen r Aufrechnungsel e en5 Gleichzeitig weiſen wir nochmals daraueng o wen d in h ſie fur De D. ehe n
nur rankenkaſſe für die Stadt Merſeburg verR Park ſicherten Perſonen, ſoweit ſie der Jnvaliden

erlin verſicherungspflicht unterliegen, ſeit 26. April
1920 Beitragsmarken V. Lohnklaſſe (gelbe)
zu 2,80 M. verwendet werden müſſen.

Merſeburg, den 7. Juni 1921.

Der Vorſtand

der Landesverſichernngsanſtalt

Sachſen Anhalt.

nehme Gebote ſof. entgegen.
Emil Schumann, Merſebg.,

Lauchſtedter Str. 21.
TAnſtändiger Mann ſucht

ch LOSS,
wenn auch einſfach. Zuſchr.
unter 4289 an die Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht ſof
oder 1. Auguſt

leere oder möbl. Iimme

iſt freihändig zu verpachten u.

aus statt.

e ist wieder überall zu
haben, Man achte darauf da

man die echten fabrikate mit derJnfolge ſeines im Jelde zu
gezogenen ſchweren in Geduld
ertragenen Leidens verſchied am
Dienstag, den 14. d. Mts. in
Nietleben mein einziger unver-

in nur gutem Hauſe. Ang. d Su. 4292 a. d. Exp. d. Bl. erbeten. geßlicher Sohn, unſer lieber
Solider junger Mann ſucht Bruder, Onkel und Schwager

einfaches aher Alfred Weiß z J furim 37. Lebensjahre. er el zſauberes immer g v n leeren an im Namen der S W 9
an die E p. d. Bl. auernden nterbliebenenſehr anſtändiger Fran Jda Baner. Goethestr. 3 Augustusplatz
Herr ſuchtfeinde non Innn.
Ang. unt. 4291 an die Exped.

Kleines Grundſtück
mit 20—25 Morgen Feld
Nähe der Stadt zu kaufen
oder pachten geſucht. Ang.
unter 4296 an die Exp. d. Bl.

Kleineres gutgehendes
Produktengeſchäft
in Merſeburg od. Umgebungzu pachten oder kann ge

ſucht. Gefl. Angeb. unter
4288 an die Exp. d. Bl.

M. 8000. ſind auszu
leihen, M. 4000. werden
auf ſichere Hypothek geſucht.

Wiegand, Mälzerſtr. 8.

bg0n Man
als 1. Hypoth. auf ein Geſch.
Grundſt. mit za. 6 Morgen
Feld bei Merſeburg zur
Ablöſung kleinerer Hypo
theken ſofort geſucht. Näh. bei

Franz Sand, Merſeburg,
Roter Feldweg 8, Tel. 214.

er e r c Wir haben gehofft, wir haben gebetet,e e c c Doch alles war umſonſt.r Am Dienstag ereilte uns die traurige

Merſeburg, Karlſtr. 36, den 15. Juni 1921
Beerdigung findet Jreitag nachmittag 2 Uhr

in Nietleben ſtatt.

empfiehlt

Teppiche Vorlagen
Möbelstoffe Vorhangstoffe
Gardinen Tapeten
Tischdecken Divandecken
Beste und wohlfeile Qualitäten

in reichster Auswahl.

Dienstag vormittag 11 Uhr entſchlief
nach langem, ſchweren Krankenlager unſere
liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau Amalie Lindiſch
geb. Buſchmann

im Alter von 79 Jahren.
Merſeburg u. Stuttgart, den 14. Juni.
Dies zeigen tiefbetrübt an die trauernden

Hinterbliebenen
Familie Wilhelm Lindiſch,
Helene Lindiſch,
Familie Ernſt Lindiſch,
Jamilie Otto Lindiſch,
Martha Lindiſch.

Beerdigung findet Jreitag, den 17. Juni
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt

modernsteSchreſhmaschine
Vertretung l

Gustav Enge Sohne Mersehurg.
Tel. 205.

Schreibmaſchinen Unterricht zu
mäßig. Preiſen. Anfang jederzeit.

Von heute an ſtehen
aus der Priegnitz

junge, ſchwere,werkſtätten für Wohnungskunſt

60 65000 Mark r n c e hochtragendeals 1. Hypothek auf hieſiges weſter, En e und Couſine e 5 ee Frida Zabel Leipzig endenan die Exped. d. Bl. im blühenden Alter von 20 Jahren nach S ſow. friſchmilchendeKühe ſehr preiswert
zum Verkauf.

Albert Beyer Schleudits10000 Mk.
Gottes Ratſchluß in den Tod gegangen iſt.

Merſeburg, den 15. Juni 1921.Die tieftrauernden Eltern, Im eigenen Ausſtellungshauſe

r de Se iSan e et n Fadet Sreitag mittag 5 Uhr Georgiring 6, Ecke Gellertſtr. t
Ang. u. 4295 a. d. Exp. d. Bl. erb

Reuer Cutaway
mit geſtr. Hoſe ſowie getr.

eiwa 300 Fimmer aufgeſtellt rucksachen jeder Art
für Geschaäfts- und Prlvatbedarf sowleStrohhut billig zu verk. S Broecohlren, Formuſare, Zoltsohriften,Johannisſtr. 12, 2 Tr. r. Kontobdoher usw. llefert bel bllligsterEin gebrauchter Kleider Schmerzerfüllt mußten wir Kenntnis ine größere Anzahl et e e

ſchrank, eine Kommode
und ein Chaiſelongue zu
kaufen geſucht. Gefl. Ang.
unter 4276 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

nehmen, daß am 13. Juni unſer lieber
Jugendfreund

Grich Trenſch
durch den unerbittlichen Tod im
Alter von 17 Jahren infolge Unglücksfalls

Buch- und Akzidenz Druokerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Kleine Ritterestrasse s

Hpeiſe, Herren
und Schlafzimmer

Kleiderſchrank, aus unſerer Mitte geriſſen wurde. Unſern
ſo trauten Freundeskreis verläßt mit ihm Setzmaschlnen-Betrieb Eigene BuchbindereiVertiko, gi ein treuer Jreund, der durch ſeinen lauteren im Preiſe ganz bedeutend herabgeſetzt
Charakter und ſein immer ſo freundliches
Weſen trotz ſeiner kurzen Anweſenheit von
uns allen ſehr geſchätzt wurde. Gottes Wille
nahm ihn von uns, ehrenvoll wollen wir
ſeiner ſtetig gedenken.

Dein junges, blühendes Leben
Haſt Du dahin gegeben.
Beweint von Deinen Lieben
Sei Frieden Dir beſchieden.
Die Trennungsſtunde ſchlug zu früh,
Doch Gott, der Herr, beſtimmte ſie.
Dir der Frieden, uns der Schmerz.

Blöſien, den 15. Juni 1921.

Ach 6b1tte um Beſicht gung

Ztr. Tragkraft.
Schaukelbeſ. P. TJechner,
z. 3. Bündorf b. Knapendorf.

Ein Eisſchrank
zu verkaufen

Johannisſtr. 16, 2 Tr.
fie un m. Sem Kalbe

ſteht zum Verkauf
Wegwitz Nr. 7.

2 Futterſchweine
zu verkaufen

Radewell, Jorſtſtr. 20.

S Verkaufszeit nur his nächſten Sonnabend

der billigen Re aren.
e 2

Gewidmet von der

Jugend zu Blöſten. Tiefschwarz
werden selbst ältere SHefel

durch tägliche Pllege mit
Erdal. Stiefel sind teuerim Alten Deſſauer“, Merſeburg, Dammſtraße.

n

2Zie enlämmer e deshalbd e 2 gingen 77 er 9 ewvolzl h VBerſäumen nicht die zu n e legetegertst der Qualitäts spare durch
Hopnhaut auf ger fußsrohle heseltiqen
kehe wen Bbollenscheiben

ten ken Ferthleb. am rn Ich H.
in den Drogerien. Hauptniederlage:

Hermann Emanuel. Gotthardt-Drogeriel

MAlurnninium- Wanderlager See

66906006600
Hofhund,

kleine Raſſe, ſehr wachſam,
zu verkaufen Göhren 11.

eadwera gelb braun roſhraun Abeinheret s Werner O Merts Melne n

u

e
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